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Liebe Mittelständlerinnen und  
liebe Mittelständler,  
liebe Leserinnen und liebe Leser,

am 26. Mai 2019 sind Kommunalwahlen 
und Europawahlen. 
Zum Selbstverständnis der CDU Ba-
den-Württemberg gehört es, dass Städ-
te und Gemeinden Orte sein sollen, an 
denen Heimat entsteht. Dazu gehöre 
Raum für Familien, Platz zum Arbeiten 
und Zeit für das Miteinander. Das jeweils 
vor Ort bestmöglich zu gestalten, dafür 
kämpft die CDU bei den Kommunal-
wahlen. Hierzu gehört auch der Infra-
strukturausbau im Ländle, für den wir 
stehen. 
Die Digitalisierung der Kommunen wird für 
besseren Bürgerservice vor Ort sorgen.

Europa stehe auch als Werteordnung 
im weltweiten Wettbewerb. Parlamen-
tarische Demokratie, Soziale Markt-
wirtschaft, Rechtsstaatlichkeit und ein 
von Toleranz geprägtes Menschenbild, 
dafür steht Europa. In den nächsten 
Jahren werde es sich entscheiden, ob 
dieses Jahrhundert ein von Europa und 
diesen Werten geprägtes Jahrhundert 
werde oder nicht. Und es gehe auch 
darum, dass diese Entwicklung von uns 
in Europa mitgestaltet wird.
Der digitale Wandel hat Auswirkungen 
auf die Kommunalwahl und auch auf 
Europa. …

Ihre Inka Sarnow

Inka Sarnow

Vorwort

Artur Farr GmbH + Co. KG
75210 Keltern, Lindenstr. 9
Tel.: 07236 / 93 91 0
www.farr-feinmechanik.de

Präzisionsdrehteile von Ø 0,10 bis 12,00 mm
für die Bereiche Schließtechnik, Elektroindustrie, 
Schreibgeräte, Schmuck, Apparate- & 
Fahrzeugbau, Medizintechnik u.a., Baugruppen
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Digitalisierungsminister  
Thomas Strobl

Der digitale 
Wandel 
beginnt im 
Kopf!

Ob A wie autonomes Fahren oder Z wie 
Zukunftskommune, ob in der Arbeit 
oder im Zusammenleben, ob in Aalen 
oder Zwiefalten – die Digitalisierung 
verändert unsere Gesellschaft grund-
legend. Das zieht an der Verwaltung 
nicht einfach vorbei. Im Gegenteil. Es 
verändert auch sie grundlegend. Mehr 
noch: Auch sie muss  das Tempo deutlich 
erhöhen, weil der Takt technologischer 
Sprünge viel kürzer ist.
Und deshalb war unser Ziel von Anfang 
an klar: Die Digitalisierung ist ein Schwer-
punkt dieser Landesregierung. Nur so 
können wir unseren Teil dazu beitragen, 
dass Baden-Württemberg zur digitalen 
Leitregion in Europa wird. Dafür haben 
wir eine einmalige Investitionsoffensive 
gestartet, nehmen bis 2021 eine Milliar-

de Euro in die Hand. Und dafür krempeln 
wir auch unsere Verwaltung kräftig um. 
Die Digitalisierung können Sie dabei 
aber nicht vom Beamtenschreibtisch 
verordnen. Wir müssen da ansetzen, wo 
die Menschen leben und arbeiten – in 
den Kommunen. Sie sind Schrittmacher 
einer digitalen Gesellschaft. Sie sind 
auch der ideale Ort, um Innovationen 
zu entwickeln, auszuprobieren und von-
einander zu lernen. Mit Wettbewerben 
und Förderprogrammen wie den Di-

gitalen Zukunftskommunen oder den 
Future Communities 4.0 setzen wir ge-
zielt da an. 20 Millionen Euro nehmen 
wir in die Hand – und schaffen für die 
Kommunen damit Anreize, innovativ zu 
sein, sich mit anderen zusammenzutun 
und etwas Neues auf die Beine zu stel-
len. Dass da am Ende auch etwas Hand-
festes herauskommt, sieht man zum Bei-
spiel in Ludwigsburg, wo inzwischen der 
Service-Roboter L2B2 die Besucher des 
Bürgeramts berät und ihnen den richti-
gen Weg weist. Oder in Heidenheim, wo 
der Chat Bot KORA Bürgerfragen on-
line beantwortet. Das sind nur zwei Bei-
spiele – sie zeigen aber: Wir setzen auf 
den Ideenreichtum vor Ort. Wir wollen 
einzelnen Projekten zur Umsetzung ver-
helfen, wir wollen Leuchttürme hervor-
bringen, aber auch die unterstützen, 
die gerade ihre ersten digitalen Schritte 
gehen. Kurz: Wir wollen Potentiale und 
Innovationen aus den Verwaltungen, 
der Wirtschaft und der Zivilgesellschaft 
herauskitzeln. 
Wir sind hier auf dem richtigen Weg. 
Damit uns das nachhaltig gelingt, brau-
chen wir aber mehr als finanzielle Unter-
stützung. Der digitale Wandel beginnt 
im Kopf! Ohne die richtigen Köpfe geht 
es nicht. Die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter sind der Schlüssel zum Erfolg. 
Deshalb haben wir mit der Digital-
akademie ein innovatives Projekt für die 
Verwaltung an den Start gebracht, das 
sich genau darum kümmert: um Quali-

Thomas Strobl, Minister für Inneres, Digitalisierung und Migration

Thomas Strobl zu Besuch bei der „Morgenstadt-Werkstatt“ im Fraunhofer IAO in Stuttgart

Schwerpunkt
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fizierung, Innovation, Wissenstransfer 
und kulturellen Wandel. Und hier gehen 
wir durchaus ungewöhnliche Wege. Zum 
Beispiel bilden wir Digitallotsen aus. Das 

sind Verwaltungsmitarbeiter, die Inte-
resse an dem Thema haben und so zu 
Schrittmachern für digitale und innova-
tive Ideen werden. Wir fördern damit ein 

Umdenken in den Köpfen und nehmen 
die Menschen mit. Nur so kann digitaler 
Wandel gelingen. Und nur so schaffen 
wir es, dass die Digitalisierung Projek-
te hervorbringt, die den Menschen am 
Ende auch wirklich nutzen. Rund 260 
der insgesamt 1.101 Kommunen haben 
unsere Angebote schon angenommen. 
Das sind über 20 Prozent, mehr als jede 
fünfte Kommune im Land. Das ist auch 
bundesweit ein absoluter Spitzenwert. 
Und das soll auch so bleiben. Die Digi-
talisierung ist eine der größten Heraus-
forderungen unserer Zeit. Das ist eine 
echte Führungsaufgabe. Digitalisie-
rung ist Chefsache! Nur wenn die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter diesen 
Rückenwind spüren, können sie ent-
sprechend Fahrt aufnehmen!

Thomas Strobl,  

poststelle@im.bwl.de,  

www.im.baden-wuerttemberg.de 

www.digital-bw.de  

Ein virtuelles Gebäudeplanungsmodell testete Minister Strobl bei „Digitalisierung: Läuft!“ im Zentrum für 
Virtuelles Engineering ZVE

Schwerpunkt

Herzlich Willkommen im Golfclub Marhördt,
der Golfclub Marhördt bietet Ihnen alles, was das anspruchsvolle Genießerherz 
sich wünscht. Fernab von Hektik und Verkehrslärm liegt die traumhafte Golf-
anlage, auf der Sie in Ruhe ihren Ball einlochen können. Nach der sportlichen 
Herausforderung begrüßt Sie unser Küchenteam mit exquisiten Speisen und 
Getränken. Lassen Sie sich von uns verwöhnen, wir freuen uns auf Ihren Besuch!
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Zukunftsthema Verwaltung 4.0

Die digitale Transformation ist nicht 
nur für die Wirtschaft, sondern auch 
die öffentliche Verwaltung eine wichti-
ge Zukunftsaufgabe. „Verwaltung 4.0“ 
ist deshalb ein Schwerpunktthema der 
Digitalisierungsstrategie der Landes-
regierung. Das Ziel ist es, Bürgerinnen 
und Bürgern sowie Unternehmen einen 
modernen, medienbruchfreien Service 
zu bieten, der auch mobil nutzbar ist. 
Dienstleistungen für Bürgerinnen und 
Bürger sowie Unternehmen können nur 
dann zeitnah und auf hohem Niveau an-
geboten werden, wenn die Fortbildung 
der Bediensteten und die IT-Angebote 
mit den Entwicklungen Schritt halten. 
Das Wirtschaftsministerium nutzt für 
digitalisierte Geschäftsprozesse eine 
Dokumenten- und Schriftgutverwaltung, 
ein Arbeitszeiterfassungssystem, ein 
Personalverwaltungsprogramm, ein 
elektronisches Dienstreisemanagement 
und ein modernes Intranet als zentrale 
interne Plattform. Aufgaben können im 
Homeoffice oder auf Dienstreisen mit 
dienstlichen Mobilgeräten erledigt wer-
den. Des Weiteren werden die Dienst-
gebäude schrittweise mit W-LAN und 
moderner IT-Präsentationstechnik aus-
gestattet, damit Besprechungen mit di-
gitaler Unterstützung durchgeführt wer-
den können.
Daten sind der Rohstoff der Zukunft. Sie 
können im Zeitalter der Digitalisierung 
zu innovativen Geschäftsmodellen, Pro-
dukten und Dienstleistungen verarbeitet 
werden, die den Menschen einen Nut-

zen stiften. Daher muss auch die Ver-
waltung entsprechend dem Open-Data-
Gedanken unter Berücksichtigung des 
Datenschutzes geeignete Daten öffent-
lich zugänglich machen. Die Vorgaben 
des E-Government-Gesetzes (EGovG 
BW) setzen in vielen Bereichen Impulse 
und eröffnen den Weg zu einer voran-
schreitenden Digitalisierung des Ver-
waltungshandelns. Ein wichtiger Bau-
stein ist dabei das Dienstleistungsportal 
„service-bw“. Im Zuge der Umsetzungen 
des Onlinezugangsgesetzes und weiterer 
Digitalisierungsvorhaben – wie der elek-
tronischen Rechnungsstellung oder der 
elektronischen Vergabe – zur zentralen 
Digitalisierungsplattform für die öffentli-
che Verwaltung auf Bundes- und Landes-
ebene ausgebaut wird.
Mit der neu gefassten Verwaltungsvor-
schrift der Landesregierung über die 
Vergabe öffentlicher Aufträge wurde 
die Digitalisierung der Verfahren in Ba-
den-Württemberg über den gesetzlichen 
Standard hinaus weiterentwickelt. Mit 
den landeseinheitlichen und flächen-
deckenden elektronischen Verwaltungs-
akten, die E-Akte BW, wird die inter-
ne und externe Zusammenarbeit auf 
digitale Beine gestellt. Die E-Akte BW, 
die zu Arbeitserleichterung und mehr 
Flexibilität führen soll, ist die Grund-
lage für eine zeitgemäße und wirtschaft-
liche Verwaltung, die reibungslos und 
medienbruchfrei mit Behörden, Bürge-
rinnen und Bürgern und Unternehmen 
zusammenarbeitet.

Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut MdL,  

pressestelle@wm.bwl.de,  

www.wm.baden-wuerttemberg.de  

Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut MdL

Schwerpunkt
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Wir müssen den digitalen 
Wandel aktiv gestalten!

Im Zeitalter der Globalisierung, in der die 
Vernetzung immer weiter zunimmt und 
Daten ein wichtiges Gut geworden sind, 
ist die Digitalisierung ein entscheidender 
Faktor für die Zukunftsfähigkeit eines 
Landes. Die wirtschaftliche Entwicklung 
und der gesellschaftliche Wohlstand 
in Deutschland hängen entscheidend 
davon ab, wie erfolgreich und nachhaltig 
wir die digitale Veränderung unserer 
Lebens- und Arbeitswelt vorantreiben. 
Wichtig für die Wettbewerbsfähigkeit 
Deutschlands in der digitalisierten Welt 
sind unter anderem auch IT-Fachkräfte. 
Derzeit sind in Deutschland ca. 82.000 
Stellen im IT-Bereich unbesetzt, was zu 
Umsatzverlusten von ca. 10 Milliarden 
Euro jährlich führt. Um den bestehenden 
Fachkräftemangel in der IT-Branche lang-
fristig zu verringern, brauchen wir neue 
und kreative Bildungskonzepte, die junge 
Menschen schon früh für das Coden be-
geistern. Eine Idee ist die Einrichtung 
von Digitalschulen, an denen Jugendliche 
mit Spaß am Programmieren, das Coden 
außerhalb des regulären Schulunterrichts 
erlernen können. Die Digitalschulen 
könnten analog der Musikschulen orga-
nisiert werden.
In einer durch die Digitalisierung ver-
änderten Arbeitswelt ist zudem das 
Thema Weiterbildung ein zentraler Bau-
stein. Durch den digitalen Wandel wird 
der Arbeitsmarkt schneller und dynami-

scher und die Anforderungen an Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber verändern 
sich. Um Fachkräftemangel und Arbeits-
losigkeit zu verhindern, wird lebens-
begleitendes Lernen immer wichtiger. 
Derzeit ist die Weiterbildungslandschaft 
in Deutschland für den Einzelnen aller-
dings sehr unübersichtlich und nicht 
zentral organisiert: Es gibt heute mehr 
als 14.000 Studiengänge und über 4,5 
Mio. Angebote auf dem Weiterbildungs-
markt. Hinzu kommt eine noch größere 
Auswahl vorwiegend englischsprachiger 
Online-Angebote.
Wenn wir in Deutschland fit für die digi-
tale Transformation unserer Arbeitswelt 
sein wollen, brauchen wir eine grund-
legende Reform der Weiterbildung, die 
allen Menschen hilft, sich in der digita-
len Welt zurecht zu finden. Daher habe 
ich gemeinsam mit meinen CDU-Kolle-
gen Antje Lezius, Thomas Heilmann und 
Kai Whittaker im Arbeitskreis „Zukunft 
der Arbeit“ in der Arbeitsgruppe Arbeit 
und Soziales der CDU/CSU-Bundes-
tagsfraktion ein neues Weiterbildungs-
konzept mit dem Namen MILLA ent-
wickelt. MILLA steht für: „Modulares 
Interaktives Lebensbegleitendes Lernen 
für Alle“. Auf der Online-Weiterbildungs-
plattform soll das bisherige Weiter-
bildungsangebot gebündelt werden 
– von traditionellen Anbietern wie Volks- 
und Hochschulen, von Einzelpersonen, 

aber auch von Gewerkschaften und 
Unternehmen. Mit MILLA schaffen wir 
das Netflix der Weiterbildung! MILLA 
ist individuell anpassbar, berücksichtigt 
die persönlichen Interessen und das vor-
handene Fähigkeitsprofil des jeweiligen 
Nutzers. Insbesondere setzen wir auf 
kurzweiliges und flexibel einsetzbares 
E-Learning, um nachhaltige Motivation 
für dauerhaftes Selbststudium und Neu-
gier für Weiterbildung zu schaffen.
Ziel ist es, bis Mitte 2019 innerhalb der 
CDU-geführten Bundesregierung eine 
neue Weiterbildungsstrategie zu erarbeiten. 
Sollten Sie Fragen, Anregungen und 
Ideen haben, freue ich mich über Ihr 
Feedback per Telefon unter 030 / 227 
79509 oder per E-Mail an marc.biadacz@
bundestag.de.

Marc Biadacz MdB,  

marc.biadacz@bundestag.de,  

www.marc-biadacz.de  

Marc Biadacz MdB

Schwerpunkt
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Unsere Zukunft wird vor Ort gemacht

In unseren Kommunen 
entscheidet sich, ob die 
Digitalisierung gelingt

Eine repräsentative Umfrage der Ini-
tiative Stadt.Land.Digital, die die Di-
gitalisierung unserer Kommunen be-
leuchtet, kommt zu dem Ergebnis, 
dass rund 60 Prozent der deutschen 
Kommunen bereits Digitalisierungs-
strategien umsetzen oder gerade dabei 
sind, sie zu entwickeln. 97 Prozent der 
Kommunen beschreiben die Digitali-
sierung als Kerngeschäft der öffent-
lichen Verwaltung. Die Studie macht 
im Umkehrschluss deutlich, dass rund 
40 Prozent der Kommunen noch keine 
Digitalisierungsstrategie verfolgen, ob-
wohl ihnen bewusst ist, wie wichtig das 
Thema ist.

Erwartungshaltung von Wirtschaft 
und Bevölkerung ist gleichermaßen 
hoch
Ob dieser Prozess zu einem Erfolg führt, 
entscheidet sich vor Ort. Rund 80 Pro-
zent aller Verwaltungsverfahren laufen 
in unseren Rathäusern und Landrats-
ämtern. Nach und nach werden digitale 
Dienstleistungen erschlossen – von der 

An-, und Ummeldung eines Gewerbes, 
der Erteilung von Personenstands-
urkunden über den Antrag auf Wohn-
geld bis zur Grundsicherung im Alter. 
Die Erwartung von Wirtschaft und Be-
völkerung ist hoch. Wir versprechen uns 
von digitalen Angeboten eine höhere 
Attraktivität des Wirtschaftsstandorts, 
insbesondere für junge Menschen, Fa-
milien, Unternehmen sowie für Arbeit-
nehmer. Nicht nur mitschwimmen, 
sondern die Nase vorne haben, muss 
deshalb der Anspruch einer Kommune 
sein, die die Chancen der Digitalisie-
rung ergreifen will. Das gilt vor allem für 
den ländlichen Raum, wo unser Mittel-
stand stark ist. Digital können für diese 
Unternehmen beispielsweise neue Pro-
duktions- und Vertriebsmodelle Reali-
tät werden. 

Digitalisierung verspricht gewaltige 
Einsparpotentiale
Unternehmen können nach Zahlen des 
Normenkontrollrats pro Jahr bundes-
weit eine Milliarde Euro Verwaltungs-

kosten sparen, wenn nur die am 
meisten genutzten Verwaltungsdienst-
leistungen digitalisiert würden. Die Be-
hörden selbst würden noch einmal 3,9 
Milliarden Euro jährlich weniger aus-
geben müssen. Für die Bundesbürger 
entsteht eine Entlastung von 1,4 Mil-
liarden Euro jährlich. Der Bund verlangt 
mit dem Onlinezugangsgesetz (OZG), 
dass die Verwaltungsdienstleistungen 
bis zum Jahr 2022 digital angeboten 
werden. 
Der eGovernment-Pakt ist die Ant-
wort unseres Landesvorsitzenden und 
Digitalisierungsministers Thomas Strobl. 
In Baden-Württemberg müssen die 
Kommunen und Landkreise die Digita-
lisierung ihrer Verwaltungsleistungen 
nicht alleine bewältigen, sondern in 
einer Partnerschaft mit dem Land. Eine 
zentrale Plattform, service-bw, sorgt für 
standardisierte Prozesse bei der Digita-
lisierung der Verwaltung. So ist gewähr-
leistet, dass unsere Zukunft vor Ort auch 
gelingt.

Dr. Anemone Bippes,  

info@anemonebippes.de,  

www.mittelstand-bad-ra.de  

Dr. Anemone Bippes

Schwerpunkt
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Michael Jacobi

Schwerpunkt

Michael Jacobi, Kreisvorsitzender MIT Ludwigsburg, im Interview 
mit der MIT-Landesgeschäftsstelle

Moderne Verwaltung  
geht nur mit Digitalisierung

Viele Branchen verändern sich derzeit 
infolge der Digitalisierung. Wie steht es 
aber mit der Digitalisierung in der öffent-
lichen Verwaltung?
Wir stehen etwa wie der VfB Stuttgart. 
Deutschland liegt europaweit auf Platz 
21 hinsichtlich der Digitalisierung von 
öffentlichen Dienstleistungen.

Und Baden-Württemberg?
Auch hier steckt die Digitalisierung in 
den Kinderschuhen. Es gibt ein Online-
portal „Service BW“, das speziell für 
öffentliche Verwaltung und für Bürger 
eingerichtet wurde. Ein guter Anfang. 
Aber von den 1100 Gemeinden in Ba-
den-Württemberg haben sich 350 immer 
noch nicht angeschlossen.
Nächster Punkt: Wenn es dann schon mal 
Online-Formulare zum Downloaden gibt, 
müssen sie meistens ausgedruckt, unter-
schrieben und eingescannt oder per Post 
zurückgeschickt werden. Die Kommuni-
kation zwischen Verwaltung und Bürger 
oder Unternehmen ist leider kaum ohne 
solche Medienbrüche möglich. 
Als drittes Hauptproblem sehe ich, dass 
die meisten Verwaltungs-Portale für 
den normalen Bürger nicht verständ-
lich sind. Die Texte werden häufig von 
Juristen in Fachsprache geschrieben. 
Ohne Fachkenntnisse sind die kaum zu 
nutzen.

Was würden Sie sich denn wünschen?
Es geht nicht um Wünsche, sondern eine 
Forderung: Alle Verwaltungsdienst-
leistungen müssen konsequent online 
angeboten werden. Das muss die Ziel-
setzung sein. 

Ist das überhaupt ein realistisches Ziel?
Warum nicht? In anderen Ländern geht 
das doch auch. Um dieses Ziel zu er-
reichen, braucht die öffentliche Ver-
waltung eine Digitalstrategie und natür-
lich Geld für die Umsetzung. 

Wichtig ist allerdings, dass nicht jede 
Kommune anfängt, ihr eigenes Süpp-
chen zu kochen, sondern dass hier ein-
heitliche Dinge entwickelt werden. Und 
man darf nicht übersehen, dass sich 
auch die Behörden untereinander ver-
netzen müssen. 
Eines jedenfalls ist klar: Digitalisierung 
ist die Voraussetzung für eine moderne 
Verwaltung. Moderne Verwaltung geht 
nur mit Digitalisierung.

Die Digitalisierung der Verwaltung kostet 
Geld, welche Vorteile bringt sie?
Erstens Vereinfachung. Allerdings nur, 
wenn man nicht jeden Verwaltungsvor-
gang 1:1 von analog in digital überträgt. 
Die Umstellung muss genutzt werden, 
um Abläufe infrage zu stellen, mög-
lichst zu vereinfachen und zu optimie-
ren. Mit anderen Worten: Digitalisie-
rung ermöglicht Entbürokratisierung. 
Zweiter Punkt: in ganz vielen Fällen 
kann Verwaltungsarbeit durch die Di-
gitalisierung von Vorgängen günstiger 
werden, nämlich immer da, wo Stan-
dard- oder Routinevorgänge in der Be-
arbeitung vorliegen. Mit einer Digital-
strategie können ja ungleich mehr 
Vorgänge in immer kürzerer Zeit erle-
digt werden, das sieht man heute schon 

an der elektronischen Bearbeitung von 
Steuererklärungen.
Der dritte Effekt heißt Transparenz. 
Wenn ich etwas in einem Online-Shop 
bestelle, weiß ich immer, in welchem 
Status sich meine Bestellung befindet, 
das ist für mich als Kunde ziemlich 
transparent. Die Bearbeitung meines 
Bauantrags andererseits ist für mich 
als Bauherrn bisher überhaupt nicht 
transparent.

Welche Erfahrungen machen Sie mit 
übertriebener Bürokratie?
Der Bürokratismus bei öffentlichen Ver-
gaben ist kaum noch zu ertragen. Unse-
re Digitalagentur sollte kürzlich eine 
Website für das Familienministerium 
anbieten, ein spezielle Seite für junge 
Mütter. Als Anhang hatten wir sage 
und schreibe etwa 40 Seiten Formula-
re auszufüllen. Wir sollten seitenlang 
Nachweise erbringen über Referen-

Nimm‘s leicht, nimm‘s vom Wied …

Wellpappe ∙ Klebeband ∙ Putzlappen
Folie ∙ WC-Artikel ∙ Putzrollen 
Sicherheitsschuhe Atlas

EUGEN RICHARD WIED 
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Schwerpunkt

zen, Kunden, Projekte, Programmier-
sprachen, Umsätze und Mitarbeiter, 
alles die Begleitmusik zu einer Konzept-
idee plus Angebot. Man geht also nicht 
nur mit der aufwändigen Entwicklung 
einer Konzeptidee in Vorleistung, son-
dern zusätzlich mit völlig übertriebenen 
Formalitäten. Kleinere Unternehmen 
sind hier schlicht überfordert. Viele 
Handwerker arbeiten inzwischen nicht 
mehr für Kommunen, weil die Vergabe-
verordnungen zu umständlich geworden 
sind und sich der bürokratische Auf-
wand einfach nicht mehr lohnt.

Sie haben vorhin die oft schlechte Ver-
ständlichkeit der Online-Formulare an-
gesprochen. Was schlagen Sie vor?
Die Online-Formulare müssen sprach-
lich überarbeitet werden, und zwar von 
Nicht-Juristen und Nicht-Verwaltungs-
angestellten. Diese typischen Beamten-
formulierungen müssen raus aus den 
Formularen, sonst verstehen die Bürger 
nicht, was gemeint ist.

Wenn immer mehr digital wird, besteht 
dann nicht die Gefahr, dass – über-
trieben formuliert – Bürger oder Unter-
nehmen den ganzen Tag damit zu tun 

haben, übers Internet mit Behörden und 
Verwaltungen zu kommunizieren?
Das ist eine durchaus berechtigte Be-
fürchtung. Ein hervorragender Vorschlag 
der EU ist hier das „Once-Only-Prinzip“. 
Dieses Once-Only-Prinzip bedeutet, dass 
man Standardinformationen wie bei-
spielsweise Anschriftenwechsel, Gewer
beanmeldung, Steuernummern, aber 
auch Geburts- und Heiratsurkunden, 
nicht jeder Behörde jedes Mal separat 
und aufs Neue mitteilen muss. Als Bür-
ger oder Unternehmen übermittle ich 
diese Daten nur einmal und entscheide 
dann von Fall zu Fall, welche Behörde 
sich im Bedarfsfall diese Daten „ziehen“ 
darf. Die Datensouveränität bleibt damit 
beim Bürger, beziehungsweise dem 
Unternehmen. 

Wird das „Once-Only-Prinzip“ schon 
irgendwo in Europa angewendet? 
Vorreiter ist zum Beispiel Estland: Dort 
geht man sogar noch einen großen 
Schritt weiter: In Estland ist es Behörden 
gesetzlich verboten, Daten zu erheben 
und zu speichern, die bereits bei einer 
anderen Behörde vorliegen. Es gilt kon-
sequent das „Once-Only-Prinzip“ unter 
strengen Auflagen des Datenschutzes.

Ein gutes Beispiel könnte man auch 
von Österreich abschauen: Dort be-
kommen Eltern automatisch Kinder-
geld, sobald sie ein Neugeborenes auf 
dem Einwohnermeldeamt angemeldet 
haben. Ohne ein einziges weiteres 
Formular.
Drittes Beispiel Bremen. Hier gibt es 
eine Kindergeld- und Elterngeld-App, 
mit der man mit wenigen Klicks die 
Leistungen online beantragt. Alles gute 
Beispiele für die Digitalisierung von 
Verwaltung. 

Vielen Dank für das Gespräch.

wifo@mit-bw.de  
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Fehlen die Fachkräfte heute in der Pflege, 
fehlen sie morgen in der ganzen Wirtschaft!

Am Freitag, den 5. April, lud die SPPS Unternehmensgruppe, 
ein regional aufgestellter und erfolgreicher Pflegeanbieter 
mit den Schwerpunkten ambulante Pflegedienstleistungen 
und häusliche Intensivpflege, zu einem Expertengespräch 
unter dem oben genannten Titel ein. Gut 70 Gäste waren 
der Einladung gefolgt, zumeist Vertreter mittelständischer 
Unternehmen aus der Branche, zumeist zugleich Mitglieder 
des bpa Arbeitgeberverband, der tarifpolitischen Ver-
tretung für private Träger von Pflegediensten sowie Senio-
ren-, Behinderten-, Kinder und Jugendeinrichtungen. Seine 
Mitgliedschaft ist mittelständisch geprägt, kleine als auch 
mittelständische und große Träger. Dazu kam eine Reihe 
von Kommunalpolitikern und Ortsvorstehern, die oft für die 
Sozialpolitik ihrer Parteien mitverantwortlich sind und die 
MIT. 
Für die geschäftsführenden Gesellschafter des Familien-
unternehmens eröffnete Susanne Pletowski. Das Gruß-
wort sprach der ehemalige Bundeswirtschaftsminister und 
FDP-Vorsitzende Rainer Brüderle, der heutige Präsident des 
bpa Arbeitgeberverbands. Brüderle wurde deutlich: er sieht 
in der Branche die Freiheit der Wirtschaft und die Tarifauto-

nomie bedroht, auch durch die Entstehung großer Pflege-
konzerne. Durchaus bemerkenswert lobte der bekennende 
Wirtschaftsliberale die CDU-Sozialikone Norbert Blüm. 
Dieser sei damals den richtigen Weg gegangen, die kleinen 
und mittelständischen Pflegeunternehmen zu stärken, um 
in diesem sensiblen Sektor durch Wettbewerb und viel-

(Von links) Johannes Krug, Thomas Müller, Tilman Pfannkuch, Christian Rauch, Dr. Rahsan Dogan, Inka Sarnow, Susanne Pletowski, Bettina Meier-Augenstein, Jochen Ehlgötz 

Aus den Kreisen & Bezirken

www.bareis-ms.de
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fältige Lösungen Qualität zu schaffen. Denn auf die Heraus-
forderungen, die demografische Entwicklung mit ihrer fort-
schreitenden Alterung der Gesellschaft bedeutet, ist der 
Staat weder administrativ noch finanziell (es geht um mehr 
als 100 Mrd. Zuschuss) vorbereitet. Da kann es auch nicht 
sein, dass eine Miniminderheit wie die Gewerkschaft Verdi, 
die in der Branche gerade 2% ausmacht, mit ihrem Hambur-
ger Zweig ihre Tarifvorstellungen allen anderen aufzwingt. 
Hier gibt es gesetzlichen Nachholbedarf. Auch das Bild der 
Pflegekräfte in der Öffentlichkeit ist fehlerhaft. So verdienen 
in Baden-Württemberg Vollpflegekräfte ca. 3000 Euro.
Zum Abschluss stellte Brüderle fest, dass die Heraus-
forderung Pflege dringend angegangen werden müsse. Denn 
heute haben wir überall Unruhe in Europa, vom Brexit, über 
die französischen Gelbwesten bis zu den aktuellen Fridays 
for Future. Diese Unruhe muss positiv gestaltet werden, 
„sonst wird es Essig statt Wein“, so Rainer Brüderle.
Als nächster folgte Christian Rauch, Chef der Agentur für 
Arbeit in Baden-Württemberg. Zuerst erinnerte er an den 
zurzeit sehr guten Arbeitsmarkt, auf dem inzwischen endlich 
auch Langzeitarbeitslose wieder verstärkt in Arbeit kom-
men. Die Kehrseite ist der Arbeitskräftemangel. So muss 
man in der Pflegebranche zum Teil gut 9 Monate warten, bis 
offene Stellen wieder zu besetzen sind. Ein weiteres Prob-
lem sei, dass gut 10% der Berufsanfänger ohne Berufsaus-
bildung direkt in die Arbeit gehen, z. T. des schnellen Geldes 
wegen. Aber es gibt auch Warnsignale. So geht die Anzahl 
der Zeitarbeiter zurück, und das seit 6 Monaten, was ein 
Frühindikator für einen Abschwung sein könnte.

Aus den Kreisen & Bezirken

(Von links) Christian Rauch, Rainer Brüderle, Dr. Rahsan Dogan, Jochen Ehlgötz 
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Auch die Digitalisierung bedeutet eine tiefgreifende Trans-
formation für die Arbeitswelt. In Baden-Württemberg wer-
den wohl ca. 1,5 Mio. alte Jobs wegfallen, aber sicher die 
gleiche Zahl neuer dazu kommen. Dafür muss gerade die 
jüngere Generation, jene zwischen 30 und 45, umgeschult 
werden. Bei der Pflege wird die Digitalisierung zwar auch 
Einzug halten, aber hier wird der Arbeitskräftebedarf weiter 
zulegen. Zurzeit sind 82% der Pflegekräfte weiblich, hohe 
48% arbeiten Teilzeit. Hier gilt es Potential zu heben, indem 
die Vereinbarkeit von Familie und Beruf verbessert wird. 
Zugleich muss die Branche darauf reagieren, dass für viele 
Jugendliche die schulische Ausbildung verliert, während 
die duale gewinnt. Solche Ausbildungsplätze (gerade auch 
im Bachelor-Bereich) muss die Branche verstärkt bereit-
stellen. Bisher ist in Deutschland die niedrige Qualifikation 
ein Problem, was dazu beiträgt, dass Pflegekräfte stärker als 
in anderen Branchen dazu tendieren, in andere Berufsfelder 
abzuwandern.
Rauch plädierte dafür, die Qualifizierungschancen durch 
neue Gesetze zu nutzen, womit man Fachkräfte fortbilden 
könne. Ein Problem sei hier die Zertifizierung der Pflege-
schulen, die hinterher hinke. Mit dem Teilhabechancengesetz 
bestünde zusätzlich die Möglichkeit für Unternehmen, Plät-
ze auf 5 Jahre bei einer anfangs sehr hohen und dann de-
gressiven Subventionierung zu schaffen. Auch die Ansätze 
Richtung Pflegehilfe erwähnte Rauch, der hier ebenfalls ein 
hohes Potential sieht. Hier sei geplant, von staatlicher Seite 
2500 Stellen zu finanzieren.
Ein weiteres Thema sei die Zuwanderung, so Rauch. Zurzeit 
kämen aus Drittstaaten (Nicht-EU) nur 8% als Arbeitsmarkt-
zuwanderung, im Regelfall hochqualifizierte Fachkräfte, 
aber zu wenig mit mittlerer Qualifikation wie Pflegekräfte. 
Dabei muss aber beachtet werden, dass Zuwanderung in den 
Arbeitsmarkt nur funktioniert mit (a) bezahlten Deutsch-
kursen. Ein Muss ist (B) eine funktionierende und schnelle 
Visavergabe, woran die Westbalkanregelung gescheitert ist, 
da die Visavergabe der deutschen Botschaften oft viele Mo-
nate gedauert hatte. Auch sei ein System von 80 Ausländer-
behörden im Land ein administratives Hindernis. Als Punkt 
(C) nannte Rauch die Prüfung der Ausbildungsabschlüsse 
auf Gleichartigkeit statt Gleichwertigkeit. Trotz allem müsse 
man im Kopf behalten, dass Zuwanderung in den Arbeits-
markt ein langwieriges Geschäft sei. Man brauche sicher 5 
Jahre, bevor sie sich auswirke.
Der dritte im Bunde war der Geschäftsführer der Techno-
logieregion (TRK) Jochen Ehlgötz. Ihm blieb nur übrig zu 
konstatieren, dass das größte Problem zurzeit das Fehlen 
von Fachkräften in der ganzen Wirtschaft sei und nicht nur 
in der Pflege. Bisher umfasst die TRK 1.3 Mio. Menschen in 
Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz. Ab Juni ist u. a. 
auf Grundlage des Aachener Vertrags auch Frankreich mit 
dem Department Bas-Rhin dabei. Das ist epochenändernd. 
Hier gibt es zusätzliches Potential, Fachkräfte anzuwerben, 
auszubilden und zu beschäftigen, denn die TRK könne nun 
wesentlich einfacher dabei helfen, die gerade zwischen 
Deutschland und Frankreich bestehenden bürokratischen 
Hindernisse zu bewältigen.

Die TRK selbst ist ein regionales Partnernetzwerk. So 
schafft Regiomove regionalen ÖPNV auch einfach über das 
Handy. Ob Energie-Accelerator mit seinen Start-ups, ob re-
gionales Digitalisierungszentrum, die TRK versteht sich als 
Ermöglicher, so Ehlgötz. Gerade angesichts des Fachkräfte-
mangels sei dies nötig. Gut 100.000 Elektroingenieure feh-
len bis 2030, bei der IT sind es aktuell bereits über 30.000. 
Und ab 2025 werde der Fachkräftemangel auch in anderen 
Bereichen weiter ansteigen. Die Konsequenz sei, dass die 
Leute dorthin gehen, wo sie mehr verdienen. So gesehen 
sei Fachkräftebedarf zuerst eine Aufgabe der Unternehmen. 
Vereinbarung von Beruf und Familie und Anwerbung von 
ausländischen Fachkräften sind hier, wie bereits erwähnt, 
Lösungsansätze. In Karlsruhe soll ein Welcomecenter ent-
stehen, auch für Sozialberufe. Denn ein Welcomecenter fun-
giert als Lotse gerade auch für kleine und mittelständische 
Unternehmen. Dabei helfen Kooperationen, z. B. mit dem 
KIT und der Agentur für Arbeit. Man geht auch proaktiv in 
Unternehmen hinein.
Wichtig ist auch die Netzwerkbildung, der Austausch von 
Best-Practice-Modellen oder ganz konkret die Info für An-
gehörige von Pflegefällen, all das schaffe zusätzlich Problem-
bewusstsein. Und bei der Ausbildung für Mitarbeiter von 
Unternehmen zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
könne man auch helfen, so Ehlgötz. Mit dem Hinweis auf die 
die Pflegeregionalkonferenz der TRK mit Dr. Michel von der 
Inneren Mission und Direktor Hug von Städtischen Klinikum 
schließt Jochen Ehlgötz seine Ausführungen ab.

KEINE
REVISIONS
ÖFFNUNG

•   Feuerwiderstandsklasse nach EN 13501-3
-  Massivdecke EI 120 (ho i  o)-S (300 Pa)

 -  Wände massiv EI 90 (ve  i  o)-S (300 Pa)
 -  Trockenbauwand EI 90 (ve  i  o)-S (300 Pa)

Wartung durch 
Kamerabefahrung

Revisionsöffnung

Revisionsöffnung

Revisionsöffnung

•

 -  
 -  

Gemäß DIN EN 15650
Zum Einsatz in raumlufttechnischen Anlagen von Gebäuden

erforderlich mit der neuen 

Brandschutzklappe Typ WFK
DN100 – DN250

Bartholomäus GmbH . Bachstraße 10 . D-89607 Emerkingen
Telefon + 49 7393 9519-0 . info@geba-brandschutz.de

www.geba-brandschutz.de

CE konform

Aus den Kreisen & Bezirken



14

Aus den Kreisen & Bezirken

Die anschließende Diskussion war dadurch gekennzeichnet, 
dass hier fast nur Unternehmer und Praktiker das Wort 
ergriffen.
Wie man von der hohen Teilzeitquote wegkommen sollte, 
sah Susanne Pletowski als sehr schwierig an. Für die Verein-
barkeit von Familie und Beruf muss es eben familienfreund-
liche Arbeitszeiten geben, was besonders schwierig im am-
bulanten Bereich sei.
Was das augenblickliche Arbeitskräfteangebot betrifft, so 
führte Christian Rauch aus, dass es hier keine leichten Wege 
gäbe. Kunden der Arbeitsagentur haben oft negative Lern-
erfahrungen. Um sie muss man als Unternehmer und in der 
Ausbildung kämpfen, dann sei hier durchaus Potential.
Höhere Standards führen dazu, dass in Baden-Württemberg 
3000 Pflegeplätze wegfallen werden. Da blieb vielen Teil-
nehmern nur der ohnmächtige Zorn auf die Landespolitik. 
Guter Wille ist eben hier eindeutig zu wenig.
Was die Neuordnung der Ausbildungsplätze betrifft, so 
müsse man sich fragen, ob hier nicht das Wirtschafts-
ministerium besser wäre als das zurzeit zuständige Kultus-
ministerium, immerhin liege bei ersterem auch die Digita-
lisierung. Und schließlich wäre es ein Versuch wert, für die 
Pflege über Kümmerer nachzudenken.  
Rainer Brüderle verwies in seiner Intervention darauf, dass 
sein Verband 130.000 Beschäftigte in ca. 3500 Mitglieds-
unternehmen verträte. Für diese gehe es ohne mehr Frei-
räume nicht weiter. Aber der Druck der steigenden Pflege-

fälle brächte etwas in Bewegung, zumal auch weite Teile 
der Wirtschaft inzwischen mit staatlicher Reglementierung 
zu kämpfen hätten. Sie wollten Eigenverantwortung stär-
ken, was zum Teil den Interessen mancher Großkonzerne 
widerspräche, die zu ihrem Vorteil mit den Zentralisierungs-
tendenzen der Bundespolitik kooperierten. Zugespitzt 
brachte es Rainer Brüderle auf den Punkt: „Nordkoreas zent-
ralistisches Wirtschaftskonzept soll nicht das Beispiel sein!“  
Dazu passte dann auch der Appell eines Geschäftsführers 
der AOK, für mehr Regionalismus statt für Zentralismus zu 
sorgen.
Jochen Ehlgötz gab zu bedenken, dass viele Unternehmer 
inzwischen erkannt haben, dass in der jüngeren Generation 
Freizeit eine größere Rolle spiele und mehr Lebensqualität, 
die nicht mehr in der Arbeit gesucht wird. Dafür verzichtet 
man auch auf Geld. Auch in diesem Punkt kann die TRK klei-
nere Unternehmen beraten.
Und dann die neue Ausbildungsordnung, die Alten-, Kranken- 
und Kinderkrankenpflege kombiniert. Neben Zweifeln an 
einer ausreichenden Tiefe ist hier das Problem, dass Kranken-
häuser von Berlin ihre Ausbildung bezahlt bekommen, was 
dazu führen wird, dass viele Azubis von der Pflege in die 
Krankenpflege abwandern werden. Daneben gab es weitere 
Forderungen, wie z. B. Assistenzen für die vollqualifizierten 
Fachkräfte. Neues Denken, neue Wege eben.
In ihrem Schlusswort betonte die Hausherrin und Gast-
geberin Susanne Pletowski, dass all diese Probleme die 
Unternehmen allein nicht lösen können. Es braucht besse-
re Rahmenbedingungen. Mehr Fachkräfte und weniger Re-
gulierungen. Vor Ort heißt dies ganz konkret, am hiesigen 
Standort des SPPS Tagespflege aufbauen zu dürfen. Und 
da war man wieder bei der Kommunalpolitik. Im Gewerbe-
mischgebiet in Stupferich gibt es von der Stadt dafür näm-
lich keine Genehmigung, weswegen inzwischen der Klage-
weg beschritten wurde.

Johannes Krug,  

info@mit-karlsruhe.de,  

www.mit-karlsruhe.de  
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DER REGION VERBUNDEN

Hoher Besuch beim traditionellen Ascher-
mittwoch-Empfang der CDU in der  
Gemeinde Karlsdorf-Neuthard 

Wie jedes Jahr ist es bei unseren Freun-
den in Karlsdorf-Neuthard zur Ge-
wohnheit geworden, einen prominen-
ten Festredner zu gewinnen. Dieses 
Jahr hatten wir die Ehre, einen führen-
den Europapolitiker zu Gast zu haben, 
Manfred Weber. Aus diesem Grund war 
die große Altenbürg-Halle bis auf den 
letzten Platz besetzt. Innenminister 
Thomas Strobl begrüßte zunächst den 
Gast. Mit Spannung erwarteten wir die 
Rede. Zunächst waren wir alle über-
rascht über die freundliche Ansprache 
und das bescheidene Auftreten von 
dem Kandidaten für das Amt des Präsi-
denten der Europäischen Kommission. 
Mit eindringlichen und überzeugenden 

Argumenten setzt sich dieser Politi-
ker für die Realisierung eines geeinten 
Europas ein. Bisher waren die europäi-
schen Staaten zerstritten. Nunmehr 
stehen wir vor der Realisierung eines 
geeinten Europas, mit mehr als 27 
Staaten. 
Allen Anwesenden war bewusst ge-
worden, hier eine historische Stunde 
erlebt zu haben. Und alle begeisterten 
sich für den jungen Politiker aus Bayern, 
um ihn als künftigen Präsidenten der 
Europäischen Kommission zu sehen. 

Dr. Edmund Geckler,

egeckler@web.de,

www.mit-karlsruhe-land.de  (Von links) Dr. Edmund Geckler, Manfred Weber
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Klausurtagung der 
MIT-Südbaden

MITtelstand 
hat Weitblick, 
Politik ringt 
um Durchblick

Eigentlich bedarf es nicht einer Bezirks-
klausur um festzustellen, dass die politi-
sche Theorie oft nicht den betrieblichen 
Alltag, denn seine Anforderungen und / 
oder  Möglichkeiten widerspiegelt. Umso 
wichtiger, die vielen unterschiedlichen 
Themen nicht nur aufzulisten bzw. zu 
gewichten, sondern sich auch um deren 
Aufarbeitung zu kümmern. Die inhalt-
liche Diskussion aktueller Fragestelllun-
gen endete oft in der Erkenntnis, dass es 
die Politik oft für ausreichend erachtet, 
Probleme zu benennen anstatt auch nach 
Lösungsansätzen zu suchen. Die An-
wesenden fanden es unzureichend, die 
Förderung der E-Mobilität, einer Stan-
darte gleich, vor sich her zu tragen und 
dabei Gesichtspunkte wie Rohstoffe, Ent-
sorgung und Zustand des Stromnetzes 
(Stichwort: blackout) einfach außer Acht 
zu lassen. 
Unter den Überschriften „Bürokratie“, 
„Digitalisierung“, „Öko-Diktatur“ und 
„Einführung Sozialbremse“ wurden 
inhaltliche Schwerpunkte für die kom-
mende Arbeit gesetzt. Künftig wird es 

unterschiedliche Veranstaltungsformate 
geben: „Klartext bei Biergit“ in der Ba-
dischen Staatsbrauerei Rothaus wird 
Persönlichkeiten aus Wirtschaft und Poli-
tik in kleiner Runde, aber mit einem inhalt-
lichen Schwerpunkt umfassen. Hierbei 
soll offen, über Interessensverbände 
und Parteigrenzen hinweg, Problem-
stellungen nicht nur angesprochen, son-
dern auch nach Lösungsansätzen gesucht 
werden. Es soll „fertig gedacht“ werden. 
Öffentliche Veranstaltungen, vergleich-
bar mit „Diesel-Irrwege einer Leittechno-
logie“, können im Anschluss daraus 
entstehen. Inhaltliche Impulse oder ak-
tuelle Informationen sollen durch Artikel 
im Wirtschaftsforum die beiden anderen 
Formate bei Bedarf ergänzen.  
Dass die Dieseldiskussion nur ein 
Mosaiksteinchen in der aktuellen Mobili-
tätsdiskussion ist, ist längst kein Geheim-
nis mehr. Die Grundlagen für zukünftige 
Fahrverbote, dann auch für Benziner, 
liegen bereits in den Schubladen der 
Landesregierung. Auslöser: die forcier-
te Diskussion um die Klimaschädlichkeit 

von CO2, dem Treibhausgas. Der Diesel 
als die klimafreundlichere Variante des 
Verbrennungsmotors steht dann aber als 
Ausweg aus der Klimaerwärmung nicht 
mehr zur Verfügung. Obwohl moder-
ne Fahrzeuge die Vorgaben für die Ein-
haltung von NOx Grenzwerten einhalten 
könnten, wird er tagtäglich tot geredet. 
Kein wirtschaftlich denkender Mensch 
ist aktuell bereit, in solch unsicheren 
Zeiten Geld in ein Dieselfahrzeug zu in-
vestieren. Wenn also zusätzlich auch 
noch der Benziner durch nicht lösungs-
orientierte, einseitige Betrachtungen 
dem vermeintlichen Zeitgeist geopfert 
wird, kann nicht mehr von einem frei-
willigen Umstieg auf alternative Antriebs-
systeme die Rede sein, sondern eher von 
einem staatlich aufoktroyierten Zwang. 
Nur eines ist jetzt schon absehbar: Egal, 
über welches alternative Antriebssystem 
wir dann reden, Deutschland und seine 
Verwaltung 1.0 wird nicht auf die Schnel-
le die nötige Infrastruktur dafür bereit-
stellen können, weder für Gas noch für 
Strom. Mobilität darf nicht zum reinen 
Selbstzweck abgewertet werden. Sie 
dient auch dem Generieren von Steuer-
aufkommen, welches weder im Hinblick 
auf seine Daseinsberechtigung noch in 
der Höhe je hinterfragt wurde. Materia-
lien von A nach B zu bewegen, dient nicht 
der Freizeitgestaltung, sondern ist meist 
Grundlage wirtschaftlichen Handelns. 
Unterschiedliche Erreichbarkeit und 
Fortbewegung in den Städten ist Garant 
für Einzelhandel, Gastronomie, Anreiz für 
den Fremdenverkehr und nicht zuletzt: er 
steht für Erreichbarkeit von Feuerwehr 
und Rettungsfahrzeugen. 
So lange die Flüge von Akten zwischen 
Straßburg und Brüssel nicht als umwelt-

Klausurtagung vor traumhafter Kulisse

Alles aus einer Hand – 
Ihr starker Handelspartner für Stahl, Aluminium, Edelstahl und Buntmetalle.

Weinmann Aach AG I Am Eichwald 6 I 72280 Dornstetten I Tel. 07443 2402-0 I www.weinmann-aach.de
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Aus den Kreisen & Bezirken

MIT Stuttgart

MIT Stuttgart 
gratuliert 
Claudia 
Pfeiffer zum 
Einzug in den 
Gemeinderat

Die MIT Stuttgart gratuliert ihrer stell-
vertretenden Vorsitzenden Claudia Pfeif-
fer, die bei der Sitzung des Stuttgarter 
Gemeinderats am 28. März 2019 zur 
Stadträtin ernannt wurde.
Die 47-jährige Claudia Pfeiffer, die mit 
ihrem Mann und ihren zwei Kindern im 
Stadtteil Sillenbuch wohnt und als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin im Landtag 
sowie als selbstständige Sporttrainerin 
tätig ist, rückt für den zum Wirtschafts-
bürgermeister gewählten Thomas Fuhr-
mann nach. Sie wirkt zudem im So-
zial- und Gesundheitsausschuss und im 
Internationalen Ausschuss als ordentliches 
und im Verwaltungsausschuss, im Aus-
schuss für Wirtschaft und Wohnen, im 
Jugendhilfeausschuss, im Ausschuss Stutt-
gart 21 und im Akteneinsichtsausschuss 
International Unit Klinikum Stuttgart als 
stellvertretendes Mitglied mit. Außerdem 
ist sie im Beirat des Theaters tri-bühne e.V. 

Der MIT Vorsitzende und Stadtrat Dr. 
Carl-Christian Vetter erklärt dazu: „Ich 
freue mich, dass mit Claudia Pfeiffer ein 
weiteres MIT-Mitglied im Gemeinde-
rat von Stuttgart vertreten ist. Sie wird 
auch als Betreuungsstadträtin für Sil-
lenbuch tätig sein und sich mit großem 
Einsatz dafür engagieren, auch nach der 
Gemeinderatswahl am 26. Mai 2019 ihre 
Arbeit fortführen zu können.“

Ute Dick,  

ute-dick@t-online.de,  

www.mit-stuttgart.de  

Claudia Pfeiffer

schädlich eingestuft bzw. abgeschafft 
werden, mutet die ideologiebehaftete 
Mobilitätsdiskussion etwas scheinheilig 
an. Kaum ein Wort zu den Emissionen 
im Schiffsverkehr, keine Reflektion da-
rüber, weshalb jeder Haushalt mit 4 
unterschiedlichen Müllfahrzeugen an-
gefahren werden muss oder wie die 
Paketzustellung gebündelt und umwelt-
freundlicher gestaltet werden kann. 
Zusammenhänge erkennen und Pro
blemstellungen „fertig denken“ könnte 
auch bedeuten, sich um die drohen-
de schwierige Entsorgung von Photo-
voltaikanlagen und Isoliermaterialien 
rechtzeitig Gedanken zu machen. Viel-
mehr hat es den Anschein, dass man 
sich darin genügt, Rahmenbedingungen 
für Unternehmen zu setzen, die dann 
oft seitens der öffentlichen Hand etwas 
lockerer gesehen werden. Der Griff zu 
Ausnahmebewilligungen ist nur eine 
Facette hiervon. Es ist eigentlich ab-
artig, wenn man Öko-Punkte dadurch 
erhalten kann, dass bei Umweltaus-
gleichsmaßnahmen Pflanzungen ge-
fordert werden, die dann zu Lasten der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche gehen. 
Ist diese Vorgehensweise nachhaltig 
oder nur mentales Baldrian für die in 
Mode gekommene Öko-Diktatur?
Viele Fördermittel könnten eingespart 
werden bzw. wären obsolet, wenn man 
das Geld denen belässt, die es auch er-
wirtschaften. Denn „Fördertöpfe locken 
in die Steuerverschwendungsfalle“, so 
der Bund der Steuerzahler in seinem ak-
tuellen Schwarzbuch 2018/2019. Dieser 
Gefahr kann man mit den Werten des 
ehrbaren Kaufmanns etwas vorbeugen. 
Der Mittelständler denkt nicht in Quar-
talen, in Legislaturperioden oder bedarf 
ständiger Gutachten zur Meinungs-
bildung. Er sieht sich in direkter Ver-
antwortung der nächsten Generation 
gegenüber. Die Rahmenbedingungen 
und auch Erblasten hierfür entstehen 
jetzt, daher gilt es sich einzumischen. 
Dies wird die MIT-Südbaden auch 
weiterhin tun: kritisch, konstruktiv, 
kooperativ und immer an der Sache 
orientiert. MIT-einander kann man was 
bewegen.

Daniel Hackenjos,  

hackenjos@mit-bw.de,  

www.mit-bw.de  

Objektaustattung · Berufsbekleidung
Leasing & Textilverkauf · Leasing & Verkauf

Wirtschaftlichkeitsberechnungen · Gesamtkonzepte
Beratung & Betreuung · Wäschereiservice
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MIT Ortenau

MIT Ortenau 
diskutierte 
mit Steffen 
Bilger über 
neue Ver-
kehrskonzepte

Bei einem Polit-Brunch diskutierten 
Steffen Bilger, Staatssekretär im 
Bundesverkehrsministerium für Ver-
kehr und digitale Infrastruktur, zu-
sammen mit der MIT Ortenau ge-
meinsam über Verkehrskonzepte für die 
Zukunft und die Frage, ob der ländliche 
Raum auf dem Abstellgleis steht. Ein-
geladen waren ebenfalls interessierte 
Bürgerinnen und Bürger, CDU-Mit-
glieder und Vertreter der Mittelstands-
vereinigung Ortenau. Nach einigen 
Eröffnungsworten von MIT-Kreisvor-
sitzenden und CDU Vorsitzendem Han-
nes Grafmüller nahm Bilger in seinem 
Vortrag ausführlich Stellung. Strikte Zu-
ständigkeiten, Verordnungen und Büro-
kratie sowie oft auch fehlendes Perso-
nal an den richtigen Stellen seien oft 
verantwortlich für langwierige und eher 
knappe Entscheidungen. „Weniger ver-
gangenheits-, mehr zukunftsorientiert 

denken“, so Bilger. Auch das Thema 
Grenz- und Messwerte kam zu Wort. 
Wesentlich niedrigere und strengere 
Grenzwerte werden in Deutschland im 
Gegensatz zum eher liberalen Ausland 
festgelegt. Fragwürdig seien auch die 
Standorte der Messstationen. Weitere 
Fahrverbote solle es nicht geben. Das 
seien auch die Ansichten von Innen-
minister Thomas Strobl. Die Fein-
staubbelastung solle im übrigen nicht 
durch Fahrverbote, sondern durch fort-
schrittlichere Technik gelöst werden. 
Das muss das Ziel sein. Unter Technik 
müssen aber auch die Digitalisierung 
des Verkehrs sowie neue Ideen zur in-
telligenten Verkehrsführung sowie die 
Förderung des ÖPNV diskutiert wer-
den. Viele alternative Antriebsstoffe 
(Biogas, Wasserstoff) sind in der Ent-
wicklung, so werden ebenfalls mehr und 
mehr Wasserstofftankstellen installiert 

– dadurch wird die Autoindustrie ge-
fordert, entsprechende Autos zu bauen. 
Gefördert wird die Elektromobilität, 
u.a. durch den Ausbau der Tankstellen 
für E-Autos. Zum Thema Güterverkehr 
auf der Schiene wies Steffen Bilger auf 
den Bau der Rheintalbahn hin. Bei sol-
chen Großprojekten sei es wichtig, die 
Menschen in dem betroffenen Gebiet 
mitzunehmen – sie über die Planungen 
und Entscheidungen zu informieren 
und ein Forum der Mitbestimmung zu 
schaffen, um einer späteren Klagewelle 
vorzubeugen.
Für die Zuhörer gab es zum Ende auch 
Gelegenheit, genauer nachzufragen, 
Bilger Ideen mit auf den Weg zu geben, 
aber auch um Kritik zu üben. 

Hannes Grafmüller,  

hannes@grafmueller-gmbh.de,  

www.mit-ortenau.de  

Hannes Grafmüller und Steffen Bilger MdB

Aus den Kreisen & Bezirken
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Aus den Kreisen & Bezirken

MIT Sigmaringen 

PWOA e.V.  
zu Gast  
bei der MIT

Die PWOA eV. (Plattform Wirtschafts-
vereine Oberschwaben Allgäu) refe-
rierte auf Einladung der MIT Mittel-
stands- und Wirtschaftsvereinigung 
der CDU/CSU Kreisverband Sigmarin-
gen über ihren Tätigkeitsbereich und 
die geplanten Aktivitäten in 2019.
Die von Wirtschaftsvereinen aus Alts-
hausen, Baienfurt, Horgenzell und 
Wangen im Herbst 2018 gegründete 
PWOA eV. fokussiert sich auf die 
Belange von kleinen und mittel-
ständischen Unternehmen in der Re-
gion Oberschwaben/Allgäu.
Ziel  ist es, diese Unternehmen bei 
Förderprogrammen, bei wichtigen ak-
tuellen Themen, u.a. Digitalisierung, In-
novation und Internationalisierungen, 
zu unterstützen sowie das Netzwerk zu 
Politik, Hochschulen und Institutionen 
zu verbessern. Gleichzeitig will man die 
Mitglieder animieren, auf diesen Ge-
bieten besser zusammen zu arbeiten, 
um die gemeinsame Wirtschaftsregion 
zu stärken.
Viele Förderprogramme werden nur 
von großen Unternehmen mit speziell 
für diese Themen ausgebildeten Mit-
arbeiter genutzt. Die Mittelständler 
kommen hier zu kurz.
Europaweit würden 1.250 Förderpro
gramme für klein- und mittelständische 
Unternehmen mit unterschiedlichen 
Ausprägungen zur Verfügung stehen.
Man hat sich zur Aufgabe gemacht, 
den richtigen Förderweg zu finden 
und unterstützend Gespräche mit z.B. 
Fraunhofer Institution und div. zu-
ständigen Ministerien zu führen.

Adolf Knoll,  

adolf-knoll@t-online.de,  

www.mit-bw.de  

Die Vorstandsmitglieder der MIT Sigmaringen mit der PWOA
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Aus den Kreisen & Bezirken

MIT Esslingen

Zwischen 
Haftetiketten 
und intimen 
Geheimnissen

Was haben Haftetiketten mit Sicher-
heit zu tun? Sehr viel. In das technische 
Geheimnis der Herstellung von Haft-
etiketten wurde der Kreisverband der 
MIT Esslingen eingeführt. Es gibt keine 
Lebenslage, in der man nicht mit einer 

Haftetikette in Berührung kommt. Und 
das konnte der Geschäftsführer und 
Eigentümer der Firma Küchler – die 
Etikettenmacher, Dirk Handler, an-
schaulich beweisen. Eine Küchler-Eti-
kette haftet entweder leichtlöslich an 
der Unterseite eines Bügeleisens oder 
dauerhaft klebend an einer Stecker-
leiste. Im Hause Küchler werden Haft-
etiketten von Weltfirmen nah oder 
fern produziert.

(Von links) Franz Pfeffer, Dr. Hartmut Benkert, 
Dirk Handler

(Von links) Erika Schlauch, Dr. Hartmut Benkert 
und Dirk Handler

Dirk Handler

Dirk Handler

Schwarzwälder Edelputzwerk GmbH

Telefon	 +49	72	23	/	98	36-0
Fax	 +49	72	23	/	98	36-90
E-Mail	 info@schwepa.com

Industriestraße	10
77833	Ottersweier

www.schwepa.com
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MIT Enzkreis/Pforzheim fordert Aufschub bei Düngeverordnung

Dr. Birkle: „Landwirte 
brauchen Verlässlichkeit“

Die Mittelstands- und Wirtschaftsver-
einigung der CDU/CSU  im Enzkreis / 
Pforzheim (MIT) fordert von der Bundes-
regierung mehr Zeit bei der Umsetzung 
der Düngeverordnung. „Unsere Landwirte 
haben noch mit der erst 2017 reformierten 
Düngeverordnung zu kämpfen. Die ge-
planten Verschärfungen setzen die Exis-
tenz unserer Landwirte im Enzkreis  aufs 
Spiel“, sagt Dr. Jochen Birkle, der 1. Vor-
sitzende der MIT Enzkreis/Pforzheim. 
„Vor einer erneuten Verschärfung sollten 
erst die Ergebnisse des nächsten Nitrat-
berichts abgewartet werden.“
Einen entsprechenden Beschluss hat am 
Wochenende auch der MIT-Bundesvor-
stand in Kaiserslautern gefasst. Dr. Birkle: 
„Wir erleben derzeit, wie eine ganze Bran-
che pauschal kriminalisiert wird. Unsere 
Bäuerinnen und Bauern sind aber keine 
Umweltverschmutzer oder Tierquäler.“ 
Für ihn sei klar, dass Grundwasserschutz 
stets Vorrang haben muss. „Wir sind aber 
genauso auf einen zukunftsfähigen Acker-
bau angewiesen. Dafür müssen unsere 
Landwirte im Enzkreis weiter ihre Pflan-
zen gezielt mit Nährstoffen versorgen 
können“, so Dr. Birkle. 
Gerade die Landwirte im Enzkreis leis-
ten einen großen Betrag zum Erhalt der 

Kulturlandschaft in ihrer Vielfalt. Viele 
Grenzertragsflächen im Enzkreis sind 
für die Landwirte ein Zuschussgeschäft, 
das nur dem Erhalt der Kulturlandschaft 
dient. Eine schlecht durchdachte Ver-
schärfung der Düngeverordnung würde 
vor allem die kleinbäuerliche Struktur 
im Enzkreis treffen und damit die Ent-
stehung von Agrarfabriken weiter be-
günstigen, mit entsprechenden nega-
tiven Folgen für die Vielfalt unserer 
Kulturlandschaft.
Die MIT Enzkreis/Pforzheim fordert 
Bund und Länder auf, das zur Erfassung 
der Nitratwerte zugrundeliegende Mess-
stellennetz zu evaluieren und bei Be-
darf neu zu justieren. „Daneben muss 
– abgestimmt zwischen Bund und Län-
dern – eine Folgenabschätzung aus-
gehend von fachlich sinnvollen Maß-
nahmen zur nationalen Umsetzung der 
EU-Nitrat-Richtlinie für die Landwirt-
schaft in Deutschland sowie die Tier-
haltung erstellt werden“, so die MIT 
Enzkreis/Pforzheim mit Verweis auf den 
Bundesvorstandsbeschluss.

Christian von Tettau,  

mail@mit-pforzheim.de,   

www.mit-pforzheim.de  

Aus den Kreisen & Bezirken

Welcher Aufwand betrieben werden 
muss, bis das fertige Klebeprodukt 
vom Endkunden auf sein Produkt auf-
gebracht werden kann, ist dem End-
produkt nicht anzusehen. Auch war für 
die Teilnehmer der MIT Esslingen über-
raschend, dass der mittlere Neckar 
ein Hotspot der Etikettenmacher ist. 
Prozentual sind hier in der Region die 
meisten Etikettenhersteller vertreten.
Der Ausklang dieser 150 minütigen 
Führung fand bei schwäbischen Maul-
taschen und Getränken aus der Region 
mit vielen interessanten Gesprächen 
und anschaulichen „exotischen“ Bei-
spielen, wofür man Haftetiketten noch 
nutzen kann, statt. Da war Körper-
schmuck nur ein Beispiel.
Wir bedanken uns ganz herzlich 
bei unserem Mitglied Dirk Handler 
für die „Entführung in die Welt der 
Etikettenherstellung“.

Holger Kappel,  

holger.kappel@mit-esslingen.de,  

www. mit-esslingen.de  

Erika Schlauch, Dr. Hartmut Benkert und Dirk 
Handler

Elektronik die begeistert
MRS ELECTRONIC

MRS Electronic GmbH & Co. KG
Entwicklung und Produktion von kompakten 
Steuerungen, Relais, Gateways und HMI-Systemen

MRS Electronic GmbH & Co. KG • Klaus-Gutsch-Str. 7 • 78628 Rottweil • Tel.: +4974128070 • info@mrs-electronic.de • www.mrs-electronic.de
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Aus den Kreisen & Bezirken

Mittelstandsvereinigung 
Rems-Murr bei der Betriebs-
besichtigung der Firma 
Giesser Messer in Winnenden 
am 11.4.2019

Über 30 Personen haben an der Betriebs-
führung der Firma Giesser Messer aus Win-
nenden teilgenommen. Organisiert wurde 
die Veranstaltung von der Mittelstands-
vereinigung Rems-Murr. Geschäftsführer 
und Gesellschafter Hermann Giesser ließ 
es sich nicht nehmen und führte die Grup-
pe zusammen mit seinem Bundessieger 
persönlich durch die Produktion. 

Die renommierte Messermanufaktur 
aus dem Rems-Murr-Kreis beliefert vom 
Standort Winnenden unterschiedlichste 
Messerarten in die ganze Welt. Die ge-
samte Produktions- und Veredelungs-
kette wurde den Teilnehmern hautnah 
vermittelt. Eine ziemlich beeindruckende 
Veranstaltung fand nach zwei Stunden 
ihr Ende. Sowohl der Vorsitzende Flo-

rian Wiedmaier als auch Stellvertreter 
Tobias Bunk bedankten sich stellever-
tretend für die Teilnehmer für den wert-
vollen und interessanten Einblick in die 
Messermanufaktur. 

Ihsan Khalil,

ik@neckarfreunde.de,

www.mit-remsmurr.de  

Jürgen Lohberg im Gespräch mit  
MIT-Vorsitzendem Florian Wiedmaier

Ein Blick in die Manufaktur

Hermann Giesser mags scharf

Hermann Giesser und MIT Vorstand Tobias Bunk 
mit dem Bundessieger

Hermann Giesser umrahmt von der Mit Rems-Murr und BDS Berglen 

Hermann Giesser erklärt den aufmerksamen Besu-
chern auf was es in der Messer-Produktion ankommt
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Aus den Kreisen & Bezirken

Nicht reden – handeln   
Eine kritische Anmerkung

Was der Mittelstand sicher nicht braucht:
Unendliche Auflistungen von Schief-
lagen, wir brauchen Lösungen. 
Noch konkreter: wir brauchen keine Poli-
tiker, die nur ankündigen, aber nichts 
realisieren. 
Sie wenden ein, dass hierzu Mehrheiten 
erforderlich sind. Das ist nichts Neues. 
Unter Politik verstehe ich das Bohren 
dicker Bretter, um Mehrheiten zu rin-
gen. Dann sind die Grundlagen für Ver-
änderungen gelegt: Gesetze, sauber 
formuliert, in der Praxis gut anwendbar. 
Veränderungen können geschehen.
Ich hasse Erklärungen, die reine Wort-

hülsen darstellen und völlig ungeeignet 
sind , Problemlösungen anzustreben.
„Geht nicht“ ?! Falsch, geht doch: ein Blick 
auf die Kommunalpolitik bestätigt das.
Packen wir in der Mittelstandsver-
einigung die Probleme ohne jegliche 
Polemik und ohne jeden Populismus an, 
unsere Mitglieder werden es uns danken. 
Wir öffnen die Türen für neue Mitglieder. 
Mittelständler, die diese Tugenden zum 
Erfolg beschert haben .

Ulrich Kallfass,

ulrich@kallfass.net,

www.mit-cw-fds.de  

 Ulrich Kallfass

Erst ist es unmöglich. 
Dann machen wir es 
aus Kunststoff.

Wir produzieren Spritzguss-Lösungen in 
Premium-Qualität und erfüllen besondere Ansprüche.

innovative injection moulding  www.kunststoff-christel.de

Kunststoff_Christel_März_2019_119x92.indd   1 29.03.2019   15:20:23



24

MIT Mannheim

70 Jahre 
Grundgesetz –  
eine Erfolgs-
geschichte

„Der Parlamentarische Rat hat am 23. 
Mai 1949 in Bonn am Rhein in öffentli-
cher Sitzung festgestellt, dass das am 8. 
Mai des Jahres 1949 vom Parlamenta-
rischen Rat beschlossene Grundgesetz 
für die Bundesrepublik Deutschland 
in der Woche vom 16. bis 22. Mai 1949 
durch die Volksvertretungen von mehr 

als Zweidritteln der beteiligten deut-
schen Länder angenommen worden ist. 
Auf Grund dieser Feststellung hat der 
Parlamentarische Rat, vertreten durch 
seine Präsidenten, das Grundgesetz aus-
gefertigt und verkündet.“
Mit dieser Eingangsformel wurde das 
Grundgesetz bei seinem Inkrafttreten 1949 
versehen. Somit wird das Grundgesetz 
dieses Jahr 70 Jahre alt. Grund genug, die-
sen besonderen Geburtstag im Bildungs-
zentrum der Bundeswehr zu feiern. 
Mit einer Ausstellung künstlerischer 
Werke von zwölf Studierenden der Freien 
Kunstakademie Mannheim und einer 
Fotoausstellung von neun Schülerinnen 
und Schülern des Leistungskurses Kunst 
am KFG Mannheim wurde ein Bogen von 
der Würde des Menschen in Art. 1 Abs. 1 
GG hin zur Kunstfreiheit nach Art. 5 Abs. 
1 GG geschlagen.
Beim anschließenden Festakt ging Volker 
Ellenberger, Präsident des Verwaltungs-

gerichtshofes Baden-Württemberg, auf 
die aktuellen Herausforderungen ein, die 
sich an die Grundrechte und ihre Wahrung 
stellen. Auch nach 70 Jahren dürfe man sich 
nicht zufrieden zurückzulehnen und be-
ruhigt auf das Erreichte verweisen, so Ellen-
berger. Die Geschichte lehre, dass sich die 
Grundrechte immer neu den aktuellen Situ-
ationen stellen müsse, so heute z.B. den Fol-
gen von Globalisierung und Digitalisierung.
„Im Hinblick auf die Digitalisierung sehe ich 
im GG aber noch Modernisierungsbedarf“, 
so der Mannheimer MIT-Kreisvorsitzende 
Alexander Fleck, „zwar hat 1983 das 
Bundesverfassungsgericht ein Grundrecht 
auf informationelle Selbstbestimmung 
aus den bestehenden Grundrechten ent-
wickelt. Doch damit lässt sich die Digitali-
sierung nicht vollumfänglich erfassen.“

Alexander Fleck,  

alexander-fleck@t-online.de, 

www.mit-mannheim.de  

Alexander Fleck Gast bei der Bundeswehr

Aus den Kreisen & Bezirken

Künstlerische Darstellung eines Angriffs auf das GG

HERTWECK Qualitätsprodukte.
Steigern Sie Ihre Produktivität 
mit noch präziseren Werkzeugen.
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MIT Freiburg

Geburtshilfe für  
sich selbst erfüllende 
Prophezeiungen – 
Verkehrspolitik  
in Freiburg

Es scheint mittlerweile in Mode gekommen zu sein, der eige-
nen (vielleicht sogar ideologisch geprägten) Meinung dadurch 
Gewicht verleihen zu wollen, dass man die Realität dement-
sprechend „gestaltet“. Überschreitungen von mitunter willkür-
lichen bzw. unreflektierten Messwerten kann man durch die 
Wahl des Standorts oder auch durch die Steuerung des Verkehrs 
beeinflussen. Wo der Verkehr nicht fließen kann, darf es nicht 
verwundern, dass auch Messwerte überschritten werden. Wenn 
jede Straßenbahn per se oder der öffentliche Nahverkehr an sich 
prinzipiell der „bessere“ Verkehrsteilnehmer ist und bevorzugt 
wird, ist der Stau vorprogrammiert. Statt „grüner Welle“ und 
einen fließenden Verkehr wird Stopp and Go zur städtischen 
Norm erhoben. Es scheint in Vergessenheit geraten zu sein, 
dass Individualverkehr nicht reiner Selbstzweck ist. Verkehrsbe-
ruhigende Maßnahmen haben auch mitunter Auswirkungen auf 
die Reaktionszeit von Feuerwehr und Krankenwagen, wertvolle 
Zeit wird verschwendet und gar medizinische Hilfeleistungen 
zum Teil erschwert. Der öffentliche Nahverkehr könnte durch in-
telligente Ampelschaltungen, die auch mit Fußgängerüberwegen 
gekoppelt sind, entzerrt werden. Stattdessen findet eine Bevor-
zugung einzelner Teilnehmer statt und die Verkehrsführung und 
Lenkung richtet sich nicht am Ist-Zustand aus, sondern wird zum 
Spielball politischer Überzeugungen. Der Bau von Fahrradwegen 
- im Ansatz ein guter Gedanke – droht zur Steuerverschwendung 
zu werden, denn Radfahrer müssen ihn nicht benutzen.  Die Ver-
kehrspolitik erscheint konzeptionslos und verkümmert zum 
Stückwerk. Nur so ist es dann auch erklärbar, dass überall ein 
wilder Schilderwald an Verkehrszeichen entstanden ist. Die 
Straßenverkehrsordnung hat ihre Verbindlichkeit eingebüßt, es 
wird punktuell, zeitlich begrenzt und zeitweilig unübersichtlich 
in den Verkehr eingegriffen. Schilder lesen, statt fortbewegen… 
die damit einhergehende Gefährdung durch Ablenkung findet 
nirgends Beachtung. Intelligente Verkehrsführung zeichnet 
sich durch minimale Eingriffe, optimale Ampelschaltungen und 
einer Einbindung aller Teilnehmer aus. Ideologische Vorgaben, 
welche Fortbewegungsart die einzig wahre ist, entspringen 
nicht der Realität, sondern einer Ideologie. Klimaschutz und 
Umweltbewusstsein könnte auch in einem fließenden Verkehr, 
der grünen Welle, seinen Niederschlag finden. Intelligente, ver-
netzte  Mobilität vermeidet den Stau und verursacht ihn nicht. 
Dies sollte der Anspruch an die (Verkehrs-)Politik sein. Und was 

die aktuelle Diskussion um Schadstoffwerte angeht: Solange 
noch monatlich Akten zwischen Regierungssitzen hin- und her-
geflogen werden, scheint auch die Politik nur Geburtshelfer 
eigener Prophezeiungen zu sein… 

Brigitta Luhr,  

brigitta.luhr@web.de, 

www.mit-bw.de  

Aus den Kreisen & Bezirken
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Wir müssen wieder mehr über 
Wirtschaft und Wachstum 
sprechen!

Klar ist: Nach 10 Jahren Boom kühlt sich 
die Hochkonjunktur spürbar ab. Die ganz 
fetten Jahre sind vorbei. Die Party geht zu 
Ende. So manche Luxus-Debatten können 
wir uns bald wohl nicht mehr leisten. Die 
SPD kommt mit ihrer sozialpolitischen 
Rolle rückwärts zur Unzeit. Die Ab-
schaffung der Hartz-IV-Sanktionen, der 
längere Bezug von Arbeitslosengeld 1: 
die Sozialdemokraten wollen offenbar am 
liebsten zurück in die Zeit, als Deutschland 
der kranke Mann Europas war. Dem müs-
sen wir entgegentreten.
Die aktuellen Handelskonflikte, die Ein-
trübungen der Weltwirtschaft und vor allem 
der Brexit bergen erhebliche Wachstums-
risiken. Daimler kündigt Zeitarbeitern, 
BASF startet Abfindungsprogramme, Audi 
und Mahle denken laut über Stellenabbau 
nach – diese Bremsspuren sind unüberseh-
bar. Jetzt sind Ideen gefragt, wie wir unsere 
Soziale Marktwirtschaft weiterbringen und 
für die Zukunft fit machen. Allein mit Wohl-
fühl- und Lifestyle-Themen wird das nicht 
zu schaffen sein.

Um international mitzuhalten, müssen wir 
in Deutschland schneller, dynamischer, 
agiler werden. Das betrifft den techno-
logischen Wandel in wichtigen Schlüssel-
industrien genauso wie unser gesamtes 
Innovationssystem und vor allem auch 
unsere aufwändigen Planungs- und Ge-
nehmigungsverfahren. Wir müssen – auch 
in der CDU – dringend wieder mehr über 
Wirtschaft und Wachstum sprechen.
Gerade für uns Baden-Württemberger und 
für unseren Mittelstand gilt: Von Europa 
hängen unser Wohlstand und unsere Zu-
kunft ab. Baden-Württemberg hat 2018 
Waren im Wert von 105 Milliarden Euro 
in die EU exportiert. Das ist mehr als die 
Hälfte unserer gesamten Ausfuhren. Wir 
sind doch ganz klar die Hauptgewinner 
eines vereinten Europas. Mit Populismus, 
Nationalismus und Protektionismus kom-
men wir im 21. Jahrhundert nicht weiter.
Wie sollen wir bei den großen Themen in 
der Welt bestehen – Handel, Innovation, 
Migration, Verteidigung – wenn nicht ge-
meinsam in Europa? Schon bald wird nur 

noch einer von hundert Musikern im gro-
ßen Weltorchester ein Deutscher sein. 
Die Frage wird dann sein: Spielen wir zu-
sammen mit den anderen Europäern in 
Zukunft die erste Geige? Oder dürfen wir 
allein vielleicht noch ab und zu hinten die 
Triangel schlagen? 
Das heillose Brexit-Chaos in Groß-
britannien gibt uns ein warnendes Bei-
spiel: Der Weg hinaus aus Europa ist ein 
Irrweg! Wir müssen für Europa einstehen 
und zusammen für Europa kämpfen.

Prof. Dr. Wolfgang Reinhart,  

marcel.busch@cdu.landtag-bw.de,  

www.fraktion.cdu-bw.de  

Prof. Dr. Wolfgang Reinhart MdL

Landespolitik
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Urlaubsanspruch verfällt  
nur bei vorheriger Belehrung 
durch den Arbeitgeber

Das Bundesarbeitsgericht hat mit Urteil 
vom 19.02.2019 (AZ: 9 AZR 541/15) 
entschieden, dass der Anspruch eines 
Arbeitnehmers auf bezahlten Jahres-
urlaub in der Regel nur dann am Ende des 
Kalenderjahres oder des Übertragungs-
zeitraums (regelmäßig 31.03. des Folge-
jahres) erlischt, wenn der Arbeitgeber 
den Arbeitnehmer zuvor über seinen 
konkreten Urlaubsanspruch und die Ver-
fallfristen belehrt und der Arbeitnehmer 
den Urlaub dennoch aus freien Stücken 
nicht genommen hat. Hintergrund die-
ser neuen Entscheidung ist, dass der 
Europäische Gerichtshof (EuGH) bereits 
im November 2018 festgestellt hatte, 
dass der im Bundesurlaubsgesetz (§ 7 
Abs. 3 BUrlG) vorgesehene pauschale 
Verfall eines Urlaubsanspruchs mit der 
Arbeitszeit-Richtlinie der Europäischen 
Union nicht vereinbar sei.

Klare Vorgaben des EuGH zum Verfall 
des Urlaubsanspruchs
Der EuGH hat insoweit darauf hin-
gewiesen, dass der Arbeitgeber „kon-
kret und in völliger Transparenz dafür zu 
sorgen“ habe, „dass der Arbeitnehmer 
tatsächlich in der Lage“ ist, „seinen be-
zahlten Jahresurlaub zu nehmen, indem 
er ihn – erforderlichenfalls förmlich – 
auffordert, dies zu tun.“ Daher müsse 
der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer 
klar und rechtzeitig mitteilen, dass der 
Urlaub am Ende des Kalenderjahres oder 
eines Übertragungszeitraumes (in aller 
Regel zum 31.03. des Folgejahres) ver-
fallen werde, wenn der Arbeitnehmer 
ihn nicht nehme. Das Bundesarbeits-
gericht hat sich nun dieser Recht-
sprechung des EuGH erwartungsgemäß 
angeschlossen und festgestellt, dass 
ein Verfall von Urlaubsansprüchen nur 
dann erfolgt, wenn der Arbeitgeber 
den Arbeitnehmer zuvor über den be-
stehenden Urlaubsanspruch informiert 
und aufgefordert habe, den Urlaub zu 
nehmen.

Grundlegende Umgestaltung interner 
Prozesse auf Seiten des Arbeitgebers
Das Urteil bedeutet für die unter-
nehmerische Praxis eine ganz erhebliche 
Umstellung. Arbeitgeber sind gehalten, 
ihre Prozesse hinsichtlich der Behand
lung der Urlaubsansprüche der Arbeit-
nehmer grundlegend anzupassen. Es 
wird erforderlich sein, den tatsächlichen 
Urlaubsstand sämtlicher Arbeitnehmer 
und bereits vereinbarte Urlaubszeit-
räume frühzeitig zu prüfen, um festzu-
stellen, in welchem Umfang ein Arbeit-
nehmer noch offene Urlaubsansprüche 
haben könnte. Anschließend muss der 
Arbeitgeber einen der neuen Recht-
sprechung des Bundesarbeitsgerichtes 
entsprechenden Hinweis erteilen, um 
sicherzustellen, dass der Urlaub verfällt.
Wird der Urlaub dann tatsächlich nicht 
genommen, würde Verfall eintreten; 
wahrscheinlich würden aber die meis-
ten Arbeitnehmer einen Urlaubsantrag 
für das letzte Quartal des Kalender-
jahres stellen. Könnte dieser nicht 
erfüllt werden, würde der Urlaubs-
anspruch nicht verfallen, sondern in 
das nächste Kalenderjahr – auch über 
den 31.03. hinaus – übertragen. Das bi-
lanzielle „Ausbuchen“ von Resturlaubs-

ansprüchen am Jahresende wird nicht 
mehr möglich sein. Es wird sich daher in 
buchhalterischer Hinsicht die Erforder-
lichkeit von Rückstellungen ergeben.
Offen ist bisher, ob es für die Geltend-
machung der Urlaubsansprüche im 
Lichte der neuen Rechtsprechung des 
Bundesarbeitsgerichtes eine absolute 
Höchstfrist gibt. In der Vergangenheit 
ist das Bundesarbeitsgericht hier von 
einer Frist von 15 Monaten ab dem 
Ende des Kalenderjahres ausgegangen. 
Es muss aber bezweifelt werden, ob 
diese Rechtsprechung im Hinblick auf 
die Arbeitszeitrichtlinie der Europäi-
schen Union und die Rechtsprechung 
des EuGH Bestand haben kann.

Alexander Mainka,  

dmp@derra-ul.de,  

www.derra.eu/de  

Alexander Mainka

Gesetzesnews
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Digitale Verwaltung der  
betrieblichen Altersvorsorge 

Digital, einfach und effizient! So sollte 
die schöne neue Welt der Digitalisie-
rung aussehen. Aktuell sind kleinere und 
mittlere Unternehmen aber noch mit 
der Verwaltung der betrieblichen Alters-
versorgung (bAV) überfordert. Viele 
scheuen die Komplexität und schrecken 
deshalb vor weiterem Engagement in Sa-
chen Betriebsrente zurück. Immer mehr 
Versicherer oder unabhängige private 
Anbieter von digitalen Lösungen kön-
nen hier Abhilfe schaffen. Die Welt wird 
immer digitaler. Das Girokonto wird on-
line verwaltet, mit dem Smartphone wer-
den Termine geplant und synchronisiert. 
In fast allen Lebenslagen wird auf digitale 
Lösungen und kontinuierliche Verfüg-
barkeit gesetzt. Warum nicht auch in die 
betriebliche Altersvorsorge (bAV)? In 
der Praxis besteht ein hoher Bedarf, die 
bAV-Verwaltung zu vereinfachen und zu 
verschlanken. Gerade in kleineren und 
mittleren Unternehmen mangelt es häu-
fig an spezifischem Know-how, Ressour-
cen und unabhängiger Beratung. 
Gleichzeitig gewinnt die betriebliche 
Altersversorgung laut verschiedenen 
Studien immer mehr an Bedeutung: Stra-
tegien gegen den Fachkräftemangel und 
zur Mitarbeiterbindung stehen hoch im 
Kurs. Viele der bAV-Verantwortlichen 
bewerten ein betriebliches Versorgungs-
system als personalstrategisch wichtig. 
Hohe Fluktuationskosten kommen einem 

Unternehmen beispielsweise wesent-
lich teurer zu stehen, als ein Beitrag zur 
Betriebsrente. Insbesondere kleine und 
mittelständische Betriebe sind deshalb 
gut beraten, über die Einrichtung be-
trieblicher Versorgungssysteme nachzu-
denken, um sich als Arbeitgeber attraktiv 
am Arbeitsmarkt zu positionieren. Die 
Angst vor der Komplexität lässt jedoch 
noch immer viele Arbeitgeber zögern. 
Gerade in kleineren Betrieben werden 
die Mitarbeiter der Personalabteilung 
als Allrounder eingesetzt und es man-
gelt häufig an fachlichem Know-how und 
Ressourcen zum professionellen Hand-
ling betrieblicher Versorgungssysteme. 
In der Praxis sind Fehlerquellen, Ver-
zögerungen und Komplikationen oftmals 
vorprogrammiert. Digitale bAV-Verwal-
tung kann bei richtigem Einsatz Zeit und 
Kosten sparen. Moderne bAV-Program-
me gehen heute einen entscheidenden 
Schritt weiter. Neue webbasierte Platt-
formen bieten eine zeitgemäße Ver-
waltungsbasis und schlagen gleich zwei 
Fliegen mit einer Klappe: Arbeitgeber 
werden durch intuitive Anwendungen 
bei der bAV-Verwaltung unterstützt und 
können dem Versicherer und/oder Be-
rater Vertragsänderungen online mel-
den. Egal, ob es sich um eine schlichte 
Adressänderung handelt, ein Mitarbeiter 
langzeiterkrankt ist, in Elternzeit geht 
oder die Prämie reduziert werden soll, 

die Verarbeitung kann sofort angestoßen 
werden. Digitale bAV-Portale sind nicht 
nur rund um die Uhr verfügbar, sondern 
können auch auf allen digitalen End-
geräten – via Smartphone, Tablet oder 
Laptop – genutzt werden.  
Die Angebote der Versicherer sind in der 
Regel kostenlos, haben aber den Nach-
teil, dass nur Verträge des jeweiligen 
Versicherers verwaltet werden können. 
Mittlerweile gibt es aber auch digitale Lö-
sungen, wo unterschiedliche Versicherer 
parallel verwaltet werden können. Zum 
Teil können sogar die Mitarbeiter über 
einen sogenannten Chatbot digital be-
raten werden. Auch entscheiden sich 
immer mehr Unternehmen für eine bAV 
ohne Versicherungen, hier sind individu-
elle Lösungen gefragt.

Fazit: 
Die Unternehmen profitieren durch die 
digitalen Angebote von einfachen und 
haftungsarmen Arbeitsprozessen. Die 
Anbieter wiederum können durch die 
elektronischen Schnittstellen Meldun-
gen schneller verarbeiten und Dokumen-
te rascher ausstellen. Es sind noch lange 
nicht alle Prozesse digital abbildbar, aber 
schon in naher Zukunft werden die digi-
talen Lösungen gerade in kleineren und 
mittleren Betrieben die Mitarbeiter im 
Personalbereich deutlich entlasten und 
die Unternehmen vor Haftungsfallen 
schützen. 

Lothar Eller,  

info@ellerconsulting.de,  

www.ellerconsulting.de  

Lothar Eller

Wirtschaft
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Bundesweit ein-
maliges Projekt 
„Patent-Coach“ für 
kleine und mittlere 
Unternehmen startet 
zum 1. April 2019

Ministerin Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut: „Im globalen 
Wettbewerb ist eine eigene Schutzrechtsstrategie für  
Patente, Marken und Designs von existenzieller Bedeutung“

Zum 1. April 2019 startet das Projekt „Patent-Coach“, mit 
dem das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungs-
bau kleine und mittlere Unternehmen bei der Entwicklung 
und Umsetzung einer individuellen Patentstrategie unter-
stützt. Bei Sprechtagen, die gemeinsam mit dem Patent- und 
Markenzentrum Baden-Württemberg und den Innovations-
beraterinnen und -beratern der baden-württembergischen In-
dustrie- und Handelskammern geplant wurden, werden KMU 
sensibilisiert und individuell beraten. Zu dem bundesweit ers-
ten Projekt dieser Art gehören auch eine kostenlose Schutz-
rechtsstrategieberatung sowie Unterstützungsmaßnahmen 
zur Ausbildung von firmeninternen Patentmanagern, um die 
Schutzrechtskompetenz in Unternehmen dauerhaft zu stärken.
„Im globalen Wettbewerb ist eine eigene Schutzrechts-
strategie für Patente, Marken und Designs von existenzieller 
Bedeutung“, erklärte Wirtschaftsministerin Dr. Nicole Hoff-
meister-Kraut heute in Stuttgart. „Baden-Württemberg ist im 
Bundesvergleich seit Jahren führend bei Patentanmeldungen. 
Doch dafür sind in erster Linie die Großunternehmen ver-
antwortlich. Mit unserem Projekt ‚Patent-Coach‘ wollen wir ge-
zielt kleinere Unternehmen beim Aufbau eines professionellen 
Patentmanagements unterstützen, damit diese nicht den An-
schluss verlieren.“ 
Das Projekt „Patent-Coach“ richtet sich an kleine und mittlere 
Unternehmen im Land mit bis zu 500 Beschäftigten und ma-
ximal 100 Mio. Euro Umsatz pro Jahr, die ihre Schutzrechts-
strategie verbessern oder neu aufbauen möchten. Die individu-
ellen Beratungen können über die Innovationsberatungsstellen 
der zuständigen Industrie- und Handelskammer beantragt 
werden. Jede IHK verfügt über ein begrenztes Kontingent von 
Beratungsgutscheinen des Wirtschaftsministeriums, die in der 
Reihenfolge der Beantragung vergeben werden.
Das Patent- und Markenzentrum als Ansprechpartner für alle 
Fragen bezüglich des gewerblichen Rechtsschutzes in Ba-
den-Württemberg betreut das Projekt „Patent-Coach“ für 
die kommenden vier Jahre. Es stellt seinen Besuchern zudem 

kostenfreie und umfassende Recherchemöglichkeiten zu Pa-
tenten, Marken und eingetragenen Designs zur Verfügung. Das 
Projekt wird auch im Rahmen des jährlichen Kongresses „Tag 
der gewerblichen Schutzrechte“ am 3. Juli 2019 im Stuttgarter 
Haus der Wirtschaft vorgestellt.

Ministerin Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut MdL,  

poststelle@wm.bwl.de,  

www.wm.baden-wuerttemberg.de  

Ministerin Dr. Hoffmeister-Kraut MdL
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Paul Kirchhof wünscht sich 
mehr „Beherzte Freiheit“

2005 gehörte Professor Paul Kirchhof 
zum Kompetenzteam von Angela Merkel. 
Er sollte Finanzminister werden und legte 
sehr vernünftige Pläne für eine sinnvolle 
Steuerreform vor.
In der Öffentlichkeit wurden diese nie so 
richtig diskutiert. Nach dem desaströsen 
Wahlergebnis für Angela Merkel wurde 
eine Große Koalition gebildet. Da das 
Finanzministerium damals an Peer Stein-
brück von der SPD ging, kam es nie dazu, 
dass seine Ideen von Steuergerechtigkeit 
umgesetzt werden konnten.
Wiederholt hat sich dieser kluge Mann in 
die politische Diskussion in unserem Land 
eingemischt. Jetzt legte er ein interessantes 
Buch vor, sozusagen zum 70. Jahrestag des 
Grundgesetzes. „Beherzte Freiheit“ (Her-
der Verlag) heißt es und ist ein Plädoyer für 
eine bürgerliche Freiheit, die uns heute im 
Sumpf von Vorschriften und Verordnungen 
zunehmend verloren zu gehen droht.
Kirchhof legt messerscharf den Finger 
in die Wunde, indem er schreibt: „Wer in 
der Gefährdung unseres überforderten 
Sozialstaates den Menschen weitere 
Staatsleistungen verheißt, ohne gleich-
zeitig die zur Finanzierung benötigten 
Steuererhöhungen zu benennen, betrügt 
die Betroffenen“ (S.217).
Darum geht es in der Folge nämlich für 
uns Bürger: Jede „soziale Wohltat“ muss 

von unserer Volkswirtschaft verdient 
werden. Wird sie das nicht, sind höhe-
re Schulden die Konsequenz - und auf 
Dauer höhere Steuern.

Kirchhof gibt einen Überblick über die 
historische Entwicklung des Freiheits-
begriffes und verdeutlicht auch, dass 
Freiheit stets ein Wagnis darstellt. Frei-
heit „ist Sache des Staates, die ethische 

Befähigung Aufgabe der freien Gesell-
schaft“ schreibt er an einer Stelle des Bu-
ches (S. 28).
Für Kirchhof braucht die Freiheit aber 
„den Menschen, der sich seiner selbst 
sicher ist, der sich etwas zutraut, der be-
herzt denkt und handelt, deshalb sein 
Leben gelassen meistern wird“. Vor allem 
aber werde der „freiheitliche Staat …. auf 
Dauer nur bestehen, wenn sich die Frei-
heit, die er seinen Bürgern gewährt, aus 
der moralischen Substanz des Einzelnen 
und der Homogenität der Gesellschaft 
steuert“. Der Verfassungsstaat wage 
Freiheit im Vertrauen auf den Bürger.
Im wissenschaftlich-technischen Fort-
schritt unserer Zeit sieht Kirchhof die 
Chance, seinem eigenen Leben und der 
Arbeit neue Impulse zu geben. Aber er 
schreibt auch: „Wir werden diese Arbeit 
grundsätzlich neu bedenken und dann 
die Einkommensströme nach diesen Leis-
tungen neu bemessen müssen.“
Man kann dieses Buch wohl nicht als 
„Anleitung“ für freiheitliches Handeln in 
unserer Gesellschaft verstehen, aber es 
bietet sehr interessante und intelligente 
Gedanken und macht uns stets bewusst, 
wie fragil unsere Freiheit ist und dass sie 
immer wieder neu errungen werden muss.
„Der freie Mensch handelt beherzt, ver-
steht Freiheit als Wagnis, als Chance, als 
eigenen Weg.“ Dieser letzte Satz des Bu-
ches beschreibt zugleich auch die ständige 
Herausforderung unserer Gesellschaft.

Dr. Georg Bitter,  

drgbitter@yahoo.de,  

www.bitter-medien.de  

Paul Kirchhof

Buchcover „Beherzte Freiheit“

Tradition, Innovation, High-Tech 
und Qualität – unser Stahlbauwerk 
ist eines der modernsten in Europa. 
Ihr Partner für individuelle Lösungen
im Industrie- und Gewerbebau.

IDEEN IN STAHL

Friedrich Bühler GmbH & Co. KG · Stahlbau    · Industrie- und Gewerbebau
Daimlerstraße 7 + 11 · 72213 Altensteig · Tel. 07453 9398-0 · www.buehler-stahlbau.de

Anz 119x63_01_Anz 119x63_01  27.04.17  08:42  Seite 1



31

Wirtschaft

DSGVO –  
Zeit für eine vorläufige Bilanz

Die DSGVO ist nun seit fast einem Jahr wirksam. Zwischen-
zeitlich hat sich die erste Aufregung gelegt. Vor dem 25. Mai 
letzten Jahres wurde so stetig über mögliche Sanktionen 
berichtet, dass sich selbst der Kleinunternehmer vor Mil-
lionen-Strafen fürchtete. Was davon hat sich seit der Ein-
führung der DSGVO bestätigt?
Die Abmahnwelle ist abgeebbt, bevor sie zur gefürchteten 
Flut wurde. Nachdem die DSGVO in Kraft trat, nutzen viele 
Unternehmen die DSGVO, um gegenüber konkurrierenden 
Unternehmen wettbewerbsrechtliche Abmahnungen aus-
zusprechen. Nach den bisherigen Urteilen ist aber immer 
noch unklar, ob Verstöße gegen Datenschutzrecht aus wett-
bewerbsrechtlichen Gründen zu einer Abmahnung, bzw. 
Klage führen.
Nach unseren Recherchen führten bisher vor allem Ver-
stöße gegen die DSGVO, wie fehlende oder fehlerhafte 
Datenschutzerklärung oder fehlende Verschlüsselung von 
Kontaktformularen zu Abmahnungen. Auch die Einbindung 
von Google Fonts und von Facebook „like“- und „share“-But-
tons oder die fehlerhafte Einbindung von Google Analytics 
wurden abgemahnt.
Noch immer ist vieles ungeklärt. So ist auch die Frage, ob 
Unternehmer ihre Wettbewerber wegen Verstößen gegen 
die DSGVO abmahnen können, nicht eindeutig geklärt. 
Mittlerweile gibt es die ersten Gerichtsentscheidungen, die 
sich mit DSGVO-Abmahnungen und diesem Thema befassen. 
Das Landgerichts (LG) Magdeburg hat in seinem Urteil vom 
18.01.2019, Az.: 36 O 48/18 festgestellt, dass Verstöße 
gegen die DSGVO nicht von Wettbewerbern abgemahnt wer-
den können. Nach Auffassung der Richter enthält das neue 
Datenschutzrecht ein abschließendes Sanktionssystem, wel-
ches nur Personen, deren Rechte auf informationelle Selbst-
bestimmung verletzt worden sind, Aufsichtsbehörden und 
klagebefugten Verbänden die Rechtsdurchsetzung erlaube. 
Nach Einschätzung der Magdeburger Richter orientiert sich 
die DSGVO am Prinzip der Verhältnismäßigkeit, da Auf-
sichtsbehörden ein abgestufter Katalog von Maßnahmen - 
vom bloßen Hinweis bis zu Geldbußen -  zur Verfügung stän-
de. Fände neben der DSGVO auch das Wettbewerbsrecht 

Anwendung, würde dieses System durch erhebliche Streit-
werte und Vertragsstrafen unterlaufen. 
Das Landgericht Wiesbaden urteilte am 05.11.2018, Az.: 5 O 
214/18, dass DSGVO-Verstöße nicht wettbewerbsrechtlich 
abmahnbar sind. Nach diesem Urteil können Unternehmen 
DSGVO-Verstöße ihrer Wettbewerber nicht über das Gesetz 
gegen unlauteren Wettbewerb (UWG) abmahnen, da der 
Gesetzgeber mit der Datenschutz-Grundverordnung ein-
gehend geregelt hat, wie die Datenschutzregeln umzusetzen 

Inka Sarnow

Ihr kompetenter Partner für

Kunststoffspritzguss  und  Formenbau
§

§

§

Planen

§ Konstruieren

§ Fertigen

§ Feinguss

MIM

Kunststoff

Herbert Kaut GmbH & Co. KG  
Winterlinger Str. 16
72488 Sigmaringen
Tel.: 07571/18201-0
info@kaut.info  
www.kaut-kunststofftechnik.de
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sind. Personen, die von einem 
Datenschutzverstoß betroffen 
sind, haben nach DSGVO ver-
schiedene Handlungsmöglich-
keiten, z.B. sich an die zu-
ständige Aufsichtsbehörde zu 
wenden. 
Das Oberlandesgericht Ham-
burg sagt jedoch in seinem Urteil 
vom 25.10.2018, Az. 3 U 66/17 
„vielleicht“ zur Abmahnung. Hier 
wird die Auffassung vertreten, 
dass DSGVO-Verstöße grund-
sätzlich abmahnfähig sind, es 
jedoch immer auf den Einzelfall 
ankommt. Bei der Abmahnung 
muss nach dem Urteil immer 
zunächst geklärt werden, ob 
sich ein Wettbewerber durch 
den Datenschutzrechtsverstoß 
einen Vorteil gegenüber der Konkurrenz verschafft hat. 
Wenn dieses bejaht wird, könnte der Mitbewerber Verstöße 
über Paragraf 3a UWG (Gesetz gegen den unlauteren Wett-
bewerb) abmahnen. 
Das Landgericht Bochum sieht nach seinem Urteil vom 
07.08.2018, Az. I-12 O 85/18 keinen Unterlassungsanspruch 

bei DSGVO-Verstößen. Nach 
dem Urteil hat ein Verstoß 
gegen die Informations-
pflichten nach Artikel 13 
DSGVO nicht zur Folge, dass 
einem Mitbewerber deswegen 
ein wettbewerbsrechtlicher 
Unterlassungsanspruch zu-
steht, da nach Auffassung der 
Richter die abschließenden Re-
gelungen in den Artikeln 77 bis 
84 DSGVO, die Ansprüche von 
Wettbewerbern ausschließt.
Das Landgericht Würzburg 
führte in seiner Entscheidung, 
Az. 11 O 1741/18, aus, dass 
eine 7-zeilige Datenschutz-Er-
klärung den Anforderungen 
der DSGVO nicht genügt. 
Nach diesem Urteil kann die-

ser Verstoß wettbewerbsrechtlich abgemahnt werden. 
Eine detaillierte Begründung, warum ein Verstoß gegen 
die Datenschutz-Grundverordnung auch einen Verstoß 
gegen Paragraf 3a UWG darstellt und damit wettbewerbs-
rechtlich abgemahnt werden kann, fehlt leider.
Mit dem Inkrafttreten der DSGVO sollte der Nutzer mehr 
Kontrolle über seine persönlichen Daten bekommen. Ziel der 
EU-DSGVO war es, den Datenschutz für alle europäischen 
Bürger und Unternehmen zu vereinheitlichen. Auch wenn 
die anfänglichen großen Befürchtungen nicht eingetreten 
sind, besteht hier offensichtlich noch Nachbesserungs-
bedarf und Klarstellung. 

Inka Sarnow,  

info@Kanzlei-sarnow.de  

Wirtschaft

Mein Effizienzhaus. Weil sich 
beim Bauen kluge Entscheidungen 
rechnen.

Eine Zukunftsentscheidung, 
die sich auszahlt: Häuser, die 
höchste KfW-Förderstandards 
erfüllen. Vom Pionier für den 
ökologischen Hausbau. Kom-
fortabel, smart, nachhaltig. 
weberhaus.de

Mein Haus. Meine Welt.

KfW-Effizienzhaus 4o Plus
Jetzt mit WeberHaus die
höchste KfW-Förderung sichern.
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GENTHNER GmbH 
ProtoLine
Gewerbestraße 40
D-75217 Birkenfeld-Gräfenhausen

Jens Widmann 
Telefon 07082 / 79182-66
j.widmann@genthner.com

www.protoline.de

3D-DRUCK JETZT
IM GROSSFORMAT
 
Unsere ProtoLine Fertigung „druckt“ nun 
auch Teile im Großformat mit den max. 
Maßen 914 x 610 x 914 mm – Und das 
innerhalb kürzester Zeit.

Der neue 3D-Drucker FORTUS 900  
ermöglicht die Herstellung großer Teile in 
„einem Stück“. Insbesondere eignet sich 
das 3D-Druckverfahren für Musterteile oder 
Funktionstests in Vorserienbaugruppen. Zur 
Verfügung stehen 14 unterschiedliche Werk-
stoffe, darunter ULTEM 9085 Aerospace.

Wir sind u.a. nach EN 9100:2009 und EN ISO 
13485:2012 (Medizintechnik) zertifiziert. 

Ministerin  
Dr. Hoffmeister-Kraut MdL

Historischer 
Rekord der  
Erwerbs-
tätigen in  
Baden-
Württemberg

Der konjunkturelle Aufschwung der ver-
gangenen Jahre hat nach den vom Sta-
tistischen Landesamt veröffentlichten 
Daten auch 2018 zu einem deutlichen 
Anstieg der Erwerbstätigen im Land ge-
führt: mit 6,34 Millionen wurde im Jahr 
2018 der höchste Wert in der Geschich-
te des Landes erreicht. Das sind 82.700 
bzw. 1,3 Prozent Erwerbstätige mehr als 
im Jahr 2017.
„Der historische Rekord der Erwerbs-
tätigen in Baden-Württemberg steht 
für unseren wirtschaftlichen Erfolg 
und unsere ausgezeichneten Erwerbs-
chancen“, zeigte sich Arbeits- und Wirt-
schaftsministerin Dr. Nicole Hoffmeis-
ter-Kraut zufrieden. „Der seit dem Jahr 
2010 ungebrochene Anstieg der Er-
werbstätigen findet mittlerweile über-
durchschnittlich stark im produzierenden 
Gewerbe statt. Das bestätigt die hohe 
Bedeutung der industriellen Produktion 
für die Volkswirtschaft unseres Landes“, 
so die Ministerin weiter.
„Sozialversicherungspflichte und regu-
läre Beschäftigung sind auf dem Vor-
marsch“, hob Hoffmeister-Kraut positiv 
hervor. Der überdurchschnittliche An-
stieg der sozialversicherungspflichtigen 
Beschäftigten in Baden-Württemberg 
mit plus 2,1 Prozent bestätige auch 2018 
die seit Jahren anhaltende Entwicklung, 
dass reguläre Beschäftigungsverhältnisse 
stärker zunehmen als die Erwerbstätig-
keit insgesamt mit plus 1,3 Prozent, 
so die Ministerin. Mit dem Rückgang 
der ausschließlich geringfügigen oder 

kurzfristigen Beschäftigung, der so-
genannten marginalen Beschäftigung, 
um minus 1,4 Prozent werde dieser posi-
tive Trend erneut unterstrichen, betonte 
sie außerdem.
„Angesichts der weltweit zurück-
genommenen Wachstumserwartungen 
und Eintrübungen bei den Auftrags-
eingängen bin ich dennoch zuversicht-
lich, dass sich der Anstieg der Erwerbs-
tätigen in Baden-Württemberg auch 2019 
fortsetzen wird. Wir sind wirtschaftlich 
breit aufgestellt und gestalten auch die 
Transformationsprozesse in der Auto-
mobilindustrie bereits aktiv, um hier die 
Arbeitsplätze und den Wohlstand von 
morgen zu bewahren“, so die Ministerin 
weiter.

Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut MdL,  

pressestelle@wm.bwl.de,  

www.wm.baden-wuerttemberg.de  

Ministerin Dr. Hoffmeister-Kraut MdL
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Achim Rieger

Anzeigen
Verkauf und Beratung

Kontaktdaten:  
Kaan Verlag GmbH
Klosterstraße 12
72514 Inzigkofen
Tel.: +49 (0) 75 71-74 04-0
Mobil: +49 (0) 173 94 93 803
E-Mail: rieger@kaanverlag.de

Mittelstand ist eine interessante 
Zielgruppe für Anzeigen!

Sie als Leser des Wirtschaftsforums rekru
tieren sich aus den Bereichen Selbst-
ständige, Unternehmer, Firmenchefs, 
leitende Angestellte, Architekten, Ärzte, 
Rechtsanwälte, Dienstleister, leitende 
Mitarbeiter in Kammern, Wirtschaftsver-
bänden, in Wissenschaft und Verwaltung.
Sie alle bewegen sich in den Bereichen 
Verkauf, Dienstleistung und Konsum. 
Alles interessante Geschäfts- oder Ko-
operationspartner, vor allem interessante 
Kunden aus allen Sparten des Lebens und 
Arbeitens. Wenn wir miteinander gehen, 
als Anbieter oder als Kunde, uns auf die 
gemeinsamen Stärken fokussieren, kön-
nen wir MITeinander etwas bewegen. 
Der Mittelstand trägt die Last in unse-

rem Land, sei es in Form der bezahlten 
Steuern oder bei den beschäftigten 
Mitarbeitern. 
Entscheidungen in der Politik werden aber 
oft von denjenigen beeinflusst, die die 
meisten Lobbyisten in Berlin, Brüssel oder 
Stuttgart haben. Nicht jeder Betrieb ist dazu 
in der Lage – wir, die MIT, verstehen uns 
als Lobbyist in eigener Sache. Wir bündeln 
unsere Anliegen, Sorgen und Interessen und 
vertreten sie innerhalb der CDU, aber auch 
auf nationaler und internationaler Ebene. 
Vor allem aber übernehmen wir den Part des 
Lobbyisten in Sachen Wirtschaft.
Zeigen Sie Flagge – unterstützen Sie uns 
mit einer Anzeige, mit persönlichem En-
gagement, mit einem Anruf bei ihrem Ab-
geordneten mit dem Hinweis, dass die MIT 
Ihr Interessenvertreter in der Politik ist.

Ihr Achim Rieger

Manfred Nagel

Beauftragter für Presse – und 
Öffentlichkeitsarbeit für die MIT 
Württemberg und 
Württemberg-Hohenzollern,
Vorstandsmitglied in der MIT Esslingen

Kontaktdaten:  
MIT Baden-Württemberg
Landesgeschäftsstelle 
Stammheimer Str. 10
70806 Kornwestheim
Mobil: +49 (0)170 33 69 229
E-Mail: nagel@mit-bw.de

Mittelstand schafft Vertrauen und Zukunft! 
Mehr Raum für Leistung und Risikobereit-
schaft für Verantwortung und Fleiß! „Die 
Mittelstandsvereinigung setzt sich deshalb 
ein für den Erhalt der sozialen Marktwirt-
schaft im Geiste Ludwig Erhardts“.
In meiner jahrzehntelangen Tätigkeit 
in der Industrie habe ich immer wieder 
festgestellt, wie wichtig Kommunikation 
zwischen Unternehmern und politischen 
Akteuren ist. Dies hat mich vor Jahren 
dazu bewogen, in der Mittelstandsver-
einigung der CDU Baden Württemberg 
aktiv zu werden.
Der Mittelstand in Baden-Württemberg ist 
eines der wichtigsten Zugpferde unserer 
Wirtschaft. Er braucht eine starke Stimme. 
Damit dies so bleibt, sieht sich die MIT 
als Sprachrohr für die Belange der mittel-
ständischen Unternehmen.
Sie können uns passiv oder aktiv in unserer 
politischen Arbeit unterstützen! Dafür bie-
ten sich Ihnen drei Möglichkeiten:

•	 Aktives Mitglied werden (falls Sie es 
nicht schon sind).

•	 Spende an den MIT Landesverband 
und/oder Kreisverband, hier erhält der 
Spender eine Spendenbescheinigung.

•	 Sie bringen sich durch Schaltung von 
Anzeigen in unserem MIT-„Wirtschafts-
forum“ ein. Zum einen unterstützen Sie 
damit die Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit der MIT Baden –Württemberg. Zum 
anderen ist es für Sie eine sehr gute Platt-
form, um Ihr Unternehmen darzustellen 
und  dadurch auch den einen oder anderen 
neuen Geschäftskontakt zu generieren. 

Das „Wirtschaftsforum“ ist unsere  Publika-
tion für die Mitglieder und Interessierten in 
ganz Baden-Württemberg. Es erscheint 10-
mal im Jahr. Es würde mich, liebe Mitglieder 
und Interessierte, freuen, wenn Sie uns mit 
einem Engagement Ihres Hauses im „Wirt-
schaftsforum“ unterstützen würden.

Ihr Manfred Nagel

Achim Rieger

Manfred Nagel

MIT Land
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Schwingungstechnik - Eine gute Verbindung
Primär- & Sekundärfedersysteme und Gummi-Metall-Elemente

zur Schwingungs- und Schallreduzierung

Liechtersmatten 5 · D -77815 Bühl · Tel. +49 72 23 804-0 · www.gmt-gmbh.de
DEUTSCHLAND · CHINA · ENGLAND · FRANKREICH · INDIEN · IRLAND · MALAYSIA · SCHWEIZ · USA  

Anzeige_MIT_119x92.indd   1 18.01.2016   15:48:02

Walter Herr

Beauftragter für Presse – und Öffentlich-
keitsarbeit für die MIT Nord- und 
Südbaden

Kontaktdaten:  
MIT Baden-Württemberg 
Landesgeschäftsstelle 
Stammheimer Str. 10
70806 Kornwestheim
Mobil: +49 (0)171 65 45 588
E-Mail: herr@mit-bw.de

„Diejenigen, die zu klug sind, um sich in der 
Politik zu engagieren, werden dadurch be-
straft werden, dass sie von Leuten regiert 
werden, die dümmer sind als sie selbst.“
(Platon, 427 - 348 od. 347 v. Chr.)

Unter diesem Leitmotiv suche ich den Dia-
log mit den Unternehmerinnen und Unter-
nehmern. Ziel ist es, diese zur besseren 
Durchsetzung ihrer Interessen in der Politik, 
für ein Engagement zu gewinnen, getreu 
dem Motto: „Politik lebt vom Mitmachen“. 
Wenn wir uns auch noch bewusst machen, 
dass Politik ein Markt ist, an dem ein Wett
bewerb der unterschiedlichsten politischen 
Interessensgruppen herrscht, wird schnell 
deutlich, dass es ohne den Einsatz möglichst 
vieler Unternehmer sehr schwer wird, politi-
sche Ziele für den Mittelstand zu erreichen.
Ein solches „MITMACHEN“ kann in Form 
eines persönliches Engagements als 
Mitglied in der Mittelstands- und Wirt-
schaftsvereinigung Baden-Württemberg 

geschehen oder aber (noch besser: und!!)
durch ein finanzielles Engagement, 
um die Arbeit unserer ehrenamtlichen 
Funktionsträger zu unterstützen und 
damit noch effektiver zu machen.
Als Plattform für einen finanziellen Ein-
satz bietet sich u.a. unsere Mitglieds-
publikation „Wirtschaftsforum“ an, wel-
che Sie gerade in Händen halten.
Es erscheint 10 x im Jahr und erreicht 
nicht nur Sie, sondern auch alle anderen 
Mitglieder der MIT in Baden-Württem-
berg. Auf diesem Weg werden Sie über 
die Arbeit Ihres Kreisverbandes vor Ort 
sowie überregionale Themen informiert.
Es würde mich natürlich besonders freuen, 
wenn möglichst viele von Ihnen sich mit 
der Schaltung von Anzeigen in dieser Publi-
kation einbringen würden. Für Rückfragen 
stehe ich unter den o.g. Kontaktmöglich-
keiten selbstverständlich zur Verfügung. 

Ihr Walter Herr

Walter Herr

MIT Land
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Champion mit Weltgeltung

In siebzig Jahren ist FRECH von einer 
kleinen Werkstatt zum Weltmarktführer 
der Druckgießtechnologie aufgestiegen. 
Heute zählt die Familien-Firmengruppe 
weltweit mehr als 800 Mitarbeiter. Kunden 
mit großen Namen stellen auf Warm- und 
Kaltkammermaschinen sowie Vakuum-
druckgießanlagen des Technologie-
führers FRECH Teile aus Zink, Aluminium 
und Magnesium her. Silbern glänzende 
Teile für Autos, Handys und Möbel, aber 
auch Funktionsbauteile für Flugzeuge, 
Maschinen und Medizinprodukte. 

Der Schlüssel des Erfolgs liegt darin be-
gründet, dass auf Druckgussmaschinen 
Teile mit komplexen Geometrien und 
hoher Funktionsdichte in großen Stück-
zahlen kostengünstig mit FRECH Techno-
logie hergestellt werden können. Guss-
teile, die oft nahezu keine oder nur wenig 
Nachbearbeitung erfordern und die –  
anders als Kunststoffteile − auch mit 
hohen oder niedrigen Temperaturen 
und beachtlichen Drücken fertig werden.
Hoher Forschungs- und Entwicklungs-
aufwand, ausgeprägte Kundenorientie‑ 
rung, moderne Werkzeugtechnologie  

und hervorragender Service in allen be-
deutenden Industriezentren machen 
FRECH zu einer bevorzugten Adresse 
für Zulieferer von Druckgussteilen und 
OEMs mit eigenen Gießereien. Außer-
dem bietet FRECH seinen Kunden wert-
vollen Support auf vielen Gebieten: 
Metallurgie, Vernetzung, Ressourcen-
schonung, Kostenoptimierung, Quali-
tätsmanagement und anderem mehr.
Durch den Ausbau des Unternehmens 
zu einer Firmengruppe hat FRECH sein 
Produktportfolio um die peripheren 
Prozesse des Druckgießens erweitert: 
Dosiertechnik und Schmelzprozesse, 
Formsprühtechnik, Temperier-Systeme, 
Automatisierungs- und Handhabungs-
technik – Investitionen in die Druckgieß-
technik werden „aus einem Guss“ ge-
boten. Daraus resultieren viele Vorteile 
von der Planung bis zum produktions-
begleitenden Service, bei dem FRECH 
natürlich auch „Industrie 4.0-Techno-
logien“ einsetzt, wie zum Beispiel die 
zustandsorientierte Fernwartung und 
Optimierung von Anlagen. Neueste Steu-
erungs- und Kommunikationssysteme 
bilden dafür die Voraussetzung, weshalb 

FRECH in Forschung und Entwicklung in-
vestiert wie auch auf die Weiterbildung 
seiner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
großen Wert legt.

In der Digitalisierung ist FRECH seit Jah-
ren richtungsweisend und arbeitet an 
Standards, die einen erheblichen Mehr-
wert für die Kunden bieten.

Hofgartenstraße 24 ‧ 72379 Hechingen
Tel. 07471 9379-0 ‧ Fax 07471 9379-30

E-Mail  info@moraene-kies.de

MORÄNE-KIES-GESELLSCHAFTMBH + CO KG

NATÜRLICHE QUALITÄTSBAUSTOFFE 
FÜR DIE BAUAUFGABEN DER ZUKUNFT

Dr.-Ing. Ioannis Ioannidis, CEO der FRECH-Gruppe
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Inserentenverzeichnis / Marktplatz

Inserentenverzeichnis
 

Unternehmen in alphabetischer Reihenfolge

1A Autenrieth GmbH&Co. KG	  

www.authenrieth-kunststofftechnik.de	

Artur Farr GmbH & Co KG	  

www.farr-feinmechanik.de	

Artur Uhl  

Kies- und Schotterwerk GmbH & Co. KG 

www.artur-uhl.de	

AUDAX-Keck GmbH	  

www.audax.de	

Bareis Managementsysteme 	 

www.bareis-ms.de	

Bartholomäus GmbH	  

www.geba-emerkingen.de	

Blache GmbH & Co. KG	  

www.textilmietservice-blache.de	

Datalink EDV Service GmbH	  

www.datalink.de	

Diener & Rapp Eloxalbetrieb GmbH&Co.KG 

www.dienerrapp.de	

ELGO Electronic GmbH&Co.KG	  

www.elgo.de	

Friedrich Bühler GmbH & Co. KG	  

www.buehler-stahlbau.de	

Gebr. Zimmermann GmbH	  

www.felswerk.de	

Genthner GmbH	  

www.genthner.com	

Getränke Kelemidis GmbH	  

www.kelemidis.de	

GMT Gummi-Metall-Technik GmbH	  

www.gmt-gmbh.de	

Golfclub Marhördt	  

www.golfclub-marhoerdt.de	

HAKOS Präzisionswerkzeuge  

Hakenjos GmbH 

www.hakos-gmbh.de	

Herbert Kaut GmbH&Co.KG	  

www.kaut.info	

Hohner Maschinenbau GmbH	  

www.hohner-postpress.com	

Karcoma-Armaturen GmbH	  

www.karcoma.de	

Karl Uhl GmbH & Co. KG	  

www.uhl-beton.de	

Keck GmbH	  

www.keck-world.de	

KHS Bedachungen GmbH	  

www.khs-affalterbach.de	

Lothar Bix GmbH	  

www.bix-lackierungen.de	

Moräne Kies Gesellschaft mbh + Co KG	 

www.omk-moraene.de	

MRS Electronic GmbH	  

www.mrs-electronic.de	

Neckar-Personen-Schifffahrt Berta Epple 

GmbH & Co. KG	  

www.neckar-kaeptn.de	

Probst Speditions GmbH	  

www.spedition-probst.de	

Schnaithmann Maschinenbau GmbH	  

www.schnaithmann.de	

Schwarzwälder Edelputzwerk GmbH 

(schwepa) 

www.schwepa.com	

Stefan Hertweck GmbH & Co. KG	  

www.hertweck-praezisionswerkzeuge.de	

Sttuttgarter Möbeltransport GmbH & 

Co. KG Gebr. Reimold	  

www.reimold-umzug.com	

Völkle Bürostühl GmbH	  

www.rovo.de	

Weber Haus GmbH & Co. KG	  

www.weberhaus.de	

Weinmann Aach AG	  

www.weinmann-aach.de

Wied Industriebedarf		

Mit                   - Druckern 
von                           sehen
Ihre Umsatzkurven noch
                        viel besser aus!

DATALINK EDV SERVICE GmbH
71229 Leonberg • Hertichstraße 34
Tel. 07152/97916-0 • Fax 07152/97916-7
www.datalink.de • info@datalink.de

• Herstellerunab-
hängiges Systemhaus 

• Auf Ihre Erfordernisse 
abgestimmte Lösungen 
• Drucker, Multifunktions-

geräte, Security Print, 
MPS, MDS, Dokumenten-
Management und -

Archivierung.

Infohotline: 0 70 52 / 97 91 6-0

ASBEST  
Sanierung vom Experten 

mit 46Jahren 
Erfahrung 

DACH 

Flachdach Neubau / Sanierung 
Trapezblech Dach / Fassade 

In jeder Größenordnung 

Telefon 
07144 / 8349-0 

Grün muss RAL 6018 / HKS 65 N entsprechen 
Rot = Leuchtendes / Kräftiges Rot 

KHS Bedachungen GmbH
71563 Affalterbach  

www.khs-affalterbach.de 

Termin- und Direktverkehre 
von und nach Bayern.

www.spedition-probst.de
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stands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Ba-
den-Württemberg erscheint zehnmal im Jahr im 
Rahmen der Mitgliedschaft. Ist der Verlag durch 
höhere Gewalt, Streik und dergleichen an seiner 
Leistung verhindert, so besteht keine Ersatz-
pflicht für das Wirtschaftsforum. 
Herausgegeben von der Mittelstands- und Wirt-
schaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg 
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MIT vor Ort
MIT Alb-Donau/Ulm  

www.mit-alb-donau-ulm.de

MIT Baden-Baden/Rastatt  

www.mittelstand-bad-ra.de

MIT Biberach www.mit-bc.de

MIT Böblingen www.mit-boeblingen.de

MIT Bodenseekreis  

www.mit-bodenseekreis.de

MIT Breisgau-Hochschwarzwald 

	 www.mit-breisgau-hochschwarzwald.de

MIT Calw/Freudenstadt www.mit-cw-fds.de

MIT Emmendingen www.mit-emmendingen.de

MIT Esslingen www.mit-esslingen.de

MIT Freiburg www.mit-freiburg.de

MIT Göppingen www.mit-gp.de

MIT Heidelberg www.mit-heidelberg.de

MIT Heidenheim 

MIT Heilbronn

MIT Hohenlohe www.mit-hohenlohe.de

MIT Karlsruhe www.mit-karlsruhe.de

MIT Karlsruhe Land www.mit-karlsruhe-land.de

MIT Konstanz www.mit-konstanz.de

MIT Lörrach

MIT Ludwigsburg www.mit-ludwigsburg.de

MIT Main-Tauber-Kreis 

	 www.mit-main-tauber.de

MIT Mannheim www.mit-mannheim.de

MIT Neckar-Odenwald  

www.mit-neckar-odenwald.de 

MIT Ortenau www.mit-ortenau.de

MIT Ostalb www.mit-ostalb.de 

MIT Pforzheim www.mit-pforzheim.de

MIT Ravensburg www.mit-ravensburg.de

MIT Rems-Murr www.mit-remsmurr.de

MIT Reutlingen  

www.cdu-kreis-reutlingen.de/vereinigungen

MIT Rhein-Neckar  

www.mit-rhein-neckar.de

MIT Rottweil

MIT Schwäbisch Hall  

www.mit-sha-kv.de

MIT Schwarzwald-Baar 

MIT Sigmaringen 

MIT Stuttgart www.mit-stuttgart.de

MIT Tübingen

MIT Tuttlingen

MIT Waldshut

MIT Zollernalb www.mit-zollernalb.de

MIT Nordbaden www.mit-nordbaden.de

MIT Nordwürttemberg  

www.mit-nordwuerttemberg.de 

MIT Südbaden www.mit-suedbaden.de

MIT Württemberg-Hohenzollern  

www.mit-wueho.de

MIT Deutschland www.mit-deutschland.de 

MIT Baden-Württemberg www.mit-bw.de
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75365 Calw, Telefon 0 70 51/16 25-0

eMail: info@audax.de, www.audax.de

Keine Chance!

Sicherheit
sfolien

bieten Sch
utz!

Für alle Fenster geeignet :
• Einbruchhemmend
•Schlagfest
•Splitterschutz
• einfach nachrüstbar

Anz_Sicherheitsfolien_MIT_2018_63x119mm_AUDAX  30      
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Aufnahmeantrag

Hiermit bitte ich um die Aufnahme in die Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU/CSU.
Die grau hinterlegten Felder werden von der MIT ausgefüllt.

Mitgliedsnummer LV/KV Kriterium

Name, Vorname Geburtsdatum

Beruf

Telefon Telefax

Firma Branche

E-Mail-Adresse

Eintrittsdatum

PLZ, OrtStraße, Hausnummer

Unterschrift des Neumitglieds Unterschrift des MIT-Kreisvorsitzenden

Name, Vorname des Kontoinhabers Geldinstitut

BIC IBAN

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich die MIT, bis auf Widerruf meinen Jahresbeitrag und die einmalige Aufnahmespende
von folgendem Konto abzubuchen:

Mein Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich         € 
(Mindestbeitrag 90 €/Jahr. Der Mitgliedsbeitrag wird als Jahresbeitrag durch 
eine Sepa-Lastschrift eingezogen.)

  

Jetzt Mitglied werden!
Unterschrift Kontoinhaber

Ich bestätige, kein Mitglied einer anderen Partei als der CDU/CSU zu sein.

Geworben von

Gläubiger-ID

Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg
Stammheimer Str. 10, 70806 Kornwestheim
Telefon: 07154 8025-140, Telefax: 07154 8025-145
info@mit-bw.de 
www.mit-bw.de

BADEN-WÜRTTEMBERG

Um unsere Beziehung zu Ihnen auf Sicherheit, Vertrauen und Nachhaltigkeit aufzubauen, bitten wir Sie, 
uns nachfolgendes Einverständnis zu geben:  
Ich bin mit der Erhebung, Speicherung und Nutzung der vorstehenden personenbezogenen Daten sowie der 
besonderen Arten personenbezogener Daten (§ 3 Abs. 9 BDSG, z.B. politische Meinungen) einverstanden. Die 
Daten werden von der Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg, ihren Gliede-

rungen für die Übersendung von Einladungen, Newsletter, Informationsmaterial und des Mitgliedermagazins – auch per E-Mail – genutzt. 
Eine sonstige Weitergabe an Dritte findet nicht statt. Die E-Mail-Adresse kann auch für den Versand von Einladungen zu satzungsgemäßen 
Versammlungen und Einladungen genutzt werden. Der Versand der Einladungen auf elektronischem Wege steht in diesem Fall dem 
Postweg gleich.  Ihre persönlichen Daten werden nach Beendigung Ihrer Mitgliedschaft gemäß der gesetzlichen Bestimmungen gelöscht.

Selbstständig
Nicht selbstständig
CDU-Mitglied
Parteilos



BADEN-WÜRTTEMBERG

MIT im Dialog.

Schreiben Sie uns
Ihre Meinung!
z. B. zu unseren Forderungen an die neue
Landesregierung, zur uns belastenden
Bürokratie und zu unseren Erwartungen
an die Wirtschaftspolitik!

wifo@mit-bw.de

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de


